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Prag regiert ungesetzlich
Neue Besprechungen mit Dr . Hodza — NeugeivählLe sudetendeutsche

Bürgermeister an der Amtsübernahme gehindert

Prag , 7. Juli . Wie das Presseamt der
Sndetendeutschcn Partei mitteilt , hatten die -
Abgeordneten der SDP . Kundt , Dr.
Rosche und Tr . Peters  am Donnerstag
eine Aussprache mit dem Ministerpräsidenten
Dr . Hodza  und dem Innenminister Dr.
Beruh  in der Frage der Bestätigung der
Bürgermeister und Vorsteher.

Entgegen dem klaren Wortlaut des Gesetzes
hindert die Prager Negierung die bei den
Gemeinde Wahlen  im Mai und Juni
durch die sudetendeutschen Mehrheiten ge¬
wählten neuen Bürgermeister daran , ihr
Amt anzutreten.  Die Prager Regie¬
rung macht jetzt die Uebernahme des Bür¬
germeisters von der Bestätigung des Bür¬
germeisters durch die Behörden abhängig . Da
bisher noch keiner der neugewählten Bürger¬
meister bestätigt wurde , amtieren die alten
Gemeindevertretungen ruhig weiter , obwohl
ihre Amtsdauer schon längst abgelanfen ist.
Sie wurden nämlich im Jahre 1931 aus vier
Jahre gewählt. Dadurch entsteht in allen
diesen Gemeinden ein ungesetzlicher
Anstand.  Die alten Gemeindevertretungen
find zur Führung der Geschäfte nicht mehr
berechtigt. Die neugewählten , vom Ver¬
stauen des Volkes getragenen Gemeindever¬
tretungen haben,ihr Amt bisher nicht an-

rreren tonnen . Die SDP . besteht  daher
darauf , daß die neugewähkten Bürgermeister,
deren Wahl rechtskräftig geworden ist. i h r
Amt sofort anzutreten  haben , ohne
erst die Bestätigung durch die Behörden ab-
warten zu müssen, dies um so mehr , da dir
Verzögerung des Amtsantritts durch die Ne¬
gierung jeder gesetzlichen Grundlage entbehrt.

Prag halt nicht Wort
Wieder tschechische Beamte für deutsche Stadt

Prag , 7. Juli . In Asch wurde die durch
die Pensionierung des tschechischen Post-
Direktors  freigewordene Stelle wiederum
durch einen Tschechen besetzt.  Zwei
deutsche Anwärter wurden nicht berücksich¬
tigt , obwohl die Stadt Asch zu SV Pro¬
zent deutsch  ist . Auch der rein deutsche
Ort Schönbach bei Asch erhielt einen tschechi¬
schen Leiter des Postamtes . Seine Vorgänge¬
rin . eine Tschechin, beherrschte die deutsche
Sprache nicht und war ihrem Amte nicht ge¬
wachsen, weshalb sie auch entfernt werden
mußte. Einige Monate hindurch versah dann
ein deutscher Beamter den Dienst, um allen
inzwischen angerichteten Wirrwarr wieder in
Ordnung zu bringen . Nun hat er feine Stelle
Dieder an einen Tschechen abtreten müssen.

Terror letzter Rettungsanker
Schreckensregiment der roten Machthaber in Spanien

Bilbao, 7. Juli . Immer zahlreicher laufen
hier Nachrichten über planmäßige Terror-
Maßnahmen ein, zu denen die in Verzweiflung
geratenen roten Machthaber seit geraumer
Zeit ihre Zuflucht nehmen, um im Kampf¬
gebiet und unter der Bevölkerung wenigstens
einen R est d e s W i d e r st a n d s w il le n s
wachzuhalten.

Die bolschewistische Tyrannei bedient sich, s
um die ins Wanken geratene Front zu stützen j
und die wachsende Empörung der Bevölkerung §
zu unterdrücken, drakonischer Strafen und ^
Mittel . In Barcelona sind mehrere Mann I
erschossen worden, die nach Verlassen der Front
in den Bergen Fernsprech- upd Kabelverbin¬
dungen zerstörten. Diese sogenannte Säube¬
rungsaktion  soll sich nach einer Erklä¬
rung des Polizeidirektors von Barcelona zu¬
nächst ans die Gebirgsgegenden Kataloniens
erstrecken, wo sich mehrere tausend Flüchtlinge
von der Front zu gemeinsamen Aktionen zu¬
sammengeschlossen haben. Auch in Valen¬
cia  sind zahlreiche Verhaftungen wegen um¬
fangreicher Verschwörungs- und Spionage-
täti'gkeit erfolgt. Der rote Gouverneur der
Provinz Cordoba hat Hunderte von
Bauern  aus der Gegend von Pozoblanco
verhaften  lassen , die sich trotz strikten
Befehls weigerten, die von den Bolschewisten
beschlagnahmte Ernte einzuholen. Diesen
Bauern soll nun wegen Rebellion der Prozeß
gemacht werden.

Wie jetzt bekannt wird, haben die bolsche¬
wistischen Behörden von Valencia  begon¬
nen, die politischen Gefangenen und Geiseln
nach Barcelona abzutransporticren.

Rokspanische Flolke vernichtet
Nach Londoner Blättermeldungen soll die

im rotspanischen Hafen von Cartagena
konzentrierte bolschewistische Flaue
durch einen nationalen Luftangriff so gut wie
zerstört  worden sein. Dieser Angriff fand
am 17. Juni statt. Nur unter Androhung von
Todesstrafen ist es den roten Militärbehörden
gelungen, diese Tatsache bisher geheim zu hal¬
ten. Die Kreuzer „Liberias" und „Cervantes"
sowie die Zerstörer „Almiranta " und „Baldes"
sind so stark durch Bomben beschädigt worden,
daß sie für Monate hinaus nicht mehr für
Gefechtszwecke eingesetzt werden können.
Mißglückter Anschlag auf „General " Miaha

In Valencia wurde auf den rotspanischen
„General " Miapa ein Anschlag verüibt, bei

dem zwei seiner Begleiter getroffen wurden.
Nach den Aussagen eines rotspanischen Offi¬
ziers, der von den Nationalen gesanaen-
genommen wurde, schossen fünf rotspanische
Mlizen auf Miaha und seine Begleitung aus
einer Entfernung von 200 Meter , als Miaha
in der Straße San Pablo seinen Kraftwagen
besteigen wollte. Miaha wurde nicht getrof¬
fen, dagegen zwei seiner Begleiter.

Gefangene zu Toäe geprügelt
Grauenhafte Verbrechen in Burianna ausgedeckt

Saragossa, 7. Juli . Aus den in den letzten
Tagen von den nationalen Truppen befreiten
Gebieten werden immer neue grauenhafte Ein¬
zelheiten über die Schandtaten bolsche¬
wistischer Verbrecher  bekannt. In der
Nähe der Stadt Nules entdeckte man an einem
Baum die Leiche eines Mannes , der regelrecht
zu Tode geprügelt  war . Auch in den
Außenbezirken von Burriana ist eine ganze
Reihe von Menschen auf diese Art ums Leben
gebracht worden.

Erschütternd ist das Schicksal eines Einwoh¬
ners von Burriana , dessen Sohn von den
Roten verhaftet worden war und sich in dem
Kirchengefängnis befand. Der unglückliche
Vater stellte sich auch den Bolschewisten und
erklärte sich bereit, sich an Stelle seines Sohnes
verhaften zu lassen, damit dieser sreigelassen
würde. Scheinbar gingen die roten Schergen
auf diesen Vorschlag ein und erklärten sich mit
der Freilassung des Sohnes einverstanden. Als
der Junge jedoch das Gefängnis verließ,
wurde er hinterrücks erschossen.  Dar¬
auf schleppten die Henker den Vater und
ebenso auch die Leiche des Sohnes zu dem
außerhalb liegenden Friedhof und ermordeten
dort den Vater . Ein anderer natioMilgesinn-
ter Bürger , der vor dem Terror nach Barce¬
lona geflüchtet war , wurde hier von der
Tscheka aufgespürt und in seine Heimat zurück¬
gebracht. Nach kurzer Haft wurde er zu dem
Richtplatz geführt, um mit einer Anzahl von
Leidensgenossin dort erschossen zu werden.
Dem Mann , der bei der Exekution nur verletzt
worden war , gelang es, im Dunkel der Nacht
zu entkommen. Er wurde von einer mitleidi¬
gen Familie ausgenommen und gepflegt. Durch
Zufall entdeckten ihn hier anarchistische Such¬
trupps , die ihn auf dem Krankenlager erledig-
ten. Diese und ähnliche Verbrechen hatten in

der Bevölkerung eine Panikstimmung
verursacht. Erst der Einmarsch der nationalen
Truppen erlöste sie von diesem grauenhaften
Terror.

WohlhabendeBauern wurden von den Bol¬
schewisten solange am Leben gelassen, bis ihre
Bankguthaben oder Vorräte erschöpft waren.
Erst dann wurden sie reihenweise hin¬
ge  m o r d e t. Den nationalen Truppen gelang
cs, in Burriana einen bolschewistischen Hen¬
kersknecht zu verhaften, der an 200 national¬
verdächtige Bürger und Bauern ermorden
ließ.

Tie großen Apfelsinenplantagen in der
Lavanteniedernng, die das wirtschaftliche Rück¬
grat dieses Landstriches bildeten, sind fast
völlig vernichtet worden. Es sind Schäden
entstanden, die wahrscheinlich erstinIahr-
zehnten wieder gutgemacht  werden
können..

Bonnei will mitFrankoFühlung nehmen
Entsendung eines Verbindungsmannes?

Ligenberiokt der .V 8 - ? r e s 8 e

8l. Paris , 8. Juli . Außenminister Bon¬
net  soll in der am Donnerstagnachmittag
stattgcsundenen Kabinettssitzung die Entsen¬
dung eines Verbindungsmannes zur Franco-
Regierung vorgeschlagen haben. Er soll da¬
bei auf den heftigen Widerstand der
linksgerichteten Kabinetts Mit¬
glieder  gestoßen sein. Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß hierüber in der Kabinetts¬
sitzung am Freitag eine Entscheidung fallen
wird

London Vitt Erläuterungen
zum Vorschlag Fkancos

London, 7. Juli . Premierminister Cham-
berlain  gab am Donnerstag im Unter¬
haus die erwartete Erklärung über die Maß¬
nahmen ab. die die britische Negierung zur
Verhinderung weiterer Flugzeugangriffe auf
englische Schiffe in spanischen Gewässern zu

Reichspatteitag
vom5. bis 12. September

Berlin,  7 . Juli . Die Nationalsozia¬
listische Parteikorrespondenz meldet auS
Nürnberg : Ter Führer hat als Termin für
den diesjährigen Reichsparteitag die Zeit
vom 5. bis einschließlich 12. September 1S38
bestimmt.

ergreifen gedenkt. Die Regierung habe eS
zunächst sür erforderlich gehalten, die Behör¬
den in Burgos  um nähere Erläuterung
ihrer Erklärung zu bitten , daß absichtlich
keine Angriffe auf britische Schiffe unter¬
nommen worden seien. Der bereits von
Schatzkanzler Simon erwähnte Vorschlag
General Francos , den HafenvonAlme-
ria  unter gewissen Bedingungen zu einem
geschützten Hafen zu machen, zeige manche
Schwierigkeiten, z. B. den Mangel an Ent¬
ladeeinrichtungen und Verbindungen mit
dem übrigen Spanien.

10 Mschemslw»erWel
bs. Warschau, 7. Juli . Die Meldung von der

Verhaftung des Komintern-Chefs Dimitross steht
im Zusammenhang mit einer großen Aktion der
GPU. gegen ausländische Kommunisten in der
Sowjetunion. Besonders das Lubjanka- Gefäng¬
nis ist mit ausländischenKommunistenüberfüllt.
Stalin hat insbesondere etwa 30 spanische Bol-
schewisten, die zuerst als gefeierte Gäste d«
Sowjetunion nach Moskau gekommen waren,
verhaften lassen, weil sie an den Zuständen der
Sowjet-Union Kritik geübt haben. Ferner sind

s in dem Gefängnis der GPU. 43 ehemalige
j deutsche und österreichische Kommunisten, 160

Polen, 18 Chinesen, 15 Ungarn und weitere aus-
f ländische Kommunisten eingekerkert. Die GPU.
j hat besondere Uebersehungsbüroeingerichtet, um
, die Untersuchung gegen diese ausländischen Kom¬

munisten im Auftrag Stalins beschleunigt durch¬
führen zu können.

Japanische Protestnote an Frankreich
Japan sieht in äer Besetzung äer paracel -sinseln Verletzung einer Uebereinkunst

Tokio,  7 . Juli . Die japanische Regie¬
rung überreichte am Donnerstag dem fran¬
zösischen Botschafter in Tokio eine Note,  in
der Japan gegen die Besetzung der Paracel-
Jnseln durch Frankreich protestiert.

Wie man aus politischen Kreisen dazu er¬
fährt , ist das Vorgehen Frankreichs im ja¬
panischen Volk schon deshalb als unver¬
ständlich empfunden worden , weil Japan
bei Ausbruch des Konfliktes mit China eine
Uebereinkunst mit Frankreich
einging, daß beiderseits keinerlei Aktionen
gegen die Paracel -Jnseln unternommen wer¬
den sollten, deren Zugehörigkeit schon früher
Gegenstand bektiaer Auseinandersetzungen

Ein Jahr chinesisch-japanischer Krieg
Am 7. Juli jährte sich der Tag, an dem in der
Nähe von Peking an der Marco-Poco -Brücke die
ersten Schüsse fielen und damit der chinesisch¬
japanische Krieg eingeleitet wurde. Die schräg¬
gestrichelte Fläche unserer Karte zeigt das Ge¬
biet, das die Japaner bisher militärisch be¬
setzen konnten. lScherl-Bilderdienst-M.)

zwischen beiden Landern war . Mithin be¬
deute Frankreichs Vorgehen eine Ver¬
letzung  dieses Abkommens. Außerdem
aber wisse Frankreich, daß Japan die chine-
fische Küstenschiffahrt durch seine Flotten-
Kräfte lahmgelegt habe. Da auch die von
Frankreich besetzte Insel zur Küstensperrzone
gehörte, könne man japanischerseits die
Maßnahmen Frankreichs weder verstehen
noch für berechtigt erklären.

Zuspitzung der Lage
Daß es Japan aber nicht bei diesem Protest¬

schritt wüÄe bewenden lasten, ging schon aus
einer gestrigen Meldung hervor, wonach
bereits ein japanischer Kreuzer vor den
Paracel -Jnseln eingetroffen sein soll. Außer¬
dem sollen die Japaner zum Schutze der auf
den Paracel -Jnseln lebenden japanischen
Fischer dort Truppen gelandet haben. Nach
einer neueren Meldung sollen bereits acht¬
zehn japanische Kriegsschiffe und
zehn Truppentransportschiffe
vor der Insel Hainau zusammengezogen wor¬
den sein. Frankreich  soll ebenfalls zur
Abwehr japanischer Maßnahmen schon eine
Anzahl Kriegsschiffe und Flugzeuge zusammen,
gezogen haben. Mit dem Argument , daß diese
Inselgruppe seit 1806 zu Französisch-Jndo-
china gehört, scheint Frankreich auch nicht
durchzudringen, denn der chinesische Botschaf¬
ter in Paris , Wellington Koo,  der von
Außenminister Bonnet empfangen wurde,
machte darauf aufmerksam, daß die Insel¬
gruppe ebenso wie Hainau unter chinesi¬
scher  Oberhoheit steht. Eine Besetzung der
Inseln durch Frankreich sei der durch Japan
im Augenblick zwar vorzuziehen, ober es könne
trotzdem der französischen Darstellung, daß die
Risse zum Königreich Anam gehören und
damit der französischen Botmäßigkeit unter¬
stehen, nicht zugestimmt werden. Der Spre¬
cher des Außenamtes erklärte übrigens dazu,
daß 1920 und 1921 von französischer und bri¬
tischer Seite erklärt worden sei, daß die Para-
cel-Jnseln zum Verwaltungsbezirk Hainau
gehörten, ein Anspruch Indo -Chinas oder
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Frankreichs ans die Paracel -Jnseln desbaw
unberechtigt sei.

Aus alldem gebt abei bervor. daß es wegen
der an sich unbedeutenden Inselgruppe -n
einem schweren Konflikt zwischen Japan und
Frankreich *oinmen kann.

Chinesische Terroraktionen
Am Jahrestag der chinesisch- sapanischen

Feindseligkeiten betätigten sich in der Inter¬
nationalen Niederlassung Schanghais chine¬
sische Terroristen gegen japanfreundliche
Chinesen sowie japanische Zivilisten und
Militärposten . Schon bis 10 Nhr morgens
ereigneten sich etwa 15 Attentate . Die ersten
beiden Bomben wurden gegen fünf Uhr mor¬
gens am Bund geworfen. Kurt darauf zogen
japanische Soldaten in die Internationale
Niederlassung ein und sperrten sie ab. Wei¬
tere Bombenanschläge ereigneten sich vor der
Dokohama-Specie-Bank. vor der Taiwan-
Bank und am Warenhaus Whiteawap in
der Nanking-Straße sowie auf einer Brücke,
die über den Sutschau -Bach führt . Die In¬
ternationale Garnison befindet sich i n
A lrrr mz u st a n b. Starke Patrouillen
durchziehen die Straßen . Sämtliche bisher
erfolgten Bombenanschläge ereigneten sich in¬
nerhalb der Internationalen Niederlassung.

Eine chinesische Kommunistenbande unter¬
nahm am Donnerstag früh von den West¬
bergen aus einen Vorstoß nach dem Pekin¬
ger  Elektrizitätswerk  Schihn-
Sching-Schan , um die etwa 20 Kilometer vor
den Toren der Stadt liegende Anlage zu
zerstören.  Eine Polizeiabteilung zerstreute
die mit Gewehren und Handgranaten be¬
waffneten Banditen bevor sie ernstlichen
Schaden anrichten konnten.

Botschaft-es Kaisers von Zavan
Dank und Anerkennung an die Armee

Tokio, 7. Juli . In einer soeben erlassenen
Botschaft des Kaisers wird der Dank für die
Haltung und Leistungen der japanischen
Wehrmacht ausgesprochen. In diesem Schrei¬
ben heißt es u. a .: Es ist hoffnungslos , einen
sicheren Frieden im Fernen Osten zu er¬
reichen, solange nicht die alten llebelstände
beseitigt sind. Die Herstellung einer engen
Zusammenarbeit zwischen Ja¬
pan und China  zum Wohlergehen beider
Völker wird auch der Ausrechterhaltung des
Weltfriedens dienen. Weiter wird in der
Botschaft der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß das gesamte Volk gemeinsam alle Be¬
schwerden ertrage und Volk und Ne sieruug
in Pflichterfüllung zufammenstehen werden.

DeuM-lürkWe WrtsKasts-
' besrmtbulmn
Der Generalsekretär im türkischen Außen-
. Ministerium beim Neichsautzenminister

Berlin , 7. Juli . Der Reichsminister deS
Auswärtigen von Ribbentrop  empfing
am Donnerstag den Generalsekretär im tür¬
kischen Außenministerium . Botschafter Nu-
man Menemencioglu. Erzellenz Menemen-
cioglu ist vor kurzem an der Spitze einer
Wirtschaftsdelegation in Berlin eingetroüen.
um mit den zuständigen deutschen Stellen
in Besprechungen über die deutsch-türkischen i
Wirtschaftsbeziehungen einzutreten . Tie ein¬
gehende Anssprache, die der bolle türkische
Beamte mit dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen hatte , betrat sowohl die beide Län¬
der berübrenden WiN 'chaitsiraaen als auch
die deut'ch-türkijchen Beziehungen im all¬
gemeinen.
Neues Bombrnattelltat in Zerufalem

26 Tote, 83 Verwundete in Haifa
Jerusalem , 7. Juli . In Jerusalem wurde

ein neues Bombenattentat  verübt,
und zwar wieder in der Altstadt , dort , wo
vorgestern zwei Juden getötet wurden . Bei
dem neuen Attentat wurde ein Araber ge-
tötet  und drei verwundet . Angesichts die¬
ser sich ständig vermehrenden blutigen Zwi¬
schenfälle fragt man , ob die Behörden in
Palästina die Gewalt überhaupt noch in der
Hand haben oder ob sie sie bereits völlig
der Straße und der Anarchie überlassen.
Diese Tatsachen beweisen jedenfalls , daß der
Terror der Araber und der revisionistischen
Juden immer stärker wird , je näher die Ver-
wirklichung des Judenstaates heranrückt.
Die Zahl der Opfer, die die Schießerei m
Haifa nach dem Bombenattentat aus die
Polizeistation erforderte , hat sich weiter er¬
höht Nach den letzten Meldungen wurden
26 Tote und 83 Verwundete  ge-
zählt . Bisher wurden zehn Hilfspolizisten
verhaftet.

Ter Ansührer der jüdischen Re¬
visionisten  in Jerusalem ist am Don¬
nerstag im Zusammenhang mit den fort¬
gesetzten jüdischen Terrorakten verhaltet
worden Man erwartet die gleiche Maß¬
nahme auch in Tel Aviv und Haifa . Wegen
der Vorfälle in Haifa und Jerusalem und
weitere zahlreiche Verhaftungen von ^ udev
und Arabern erfolgt.

sicirknng der britischen Truppen
eqen der Unruhen in Palästina , die in
letzten 24 Stunden 3 3 Tote und
a 100 Verletzte  gefordert haben,

sich die britische Regierung zu einer Ver.
ung ihrer Truppenmacht in Palästina
hlossen. Der kleine Kreuzer „Emerald
0 Tonnen ) traf aus Malta am Donners¬
bend in Haifa ein und landete Truppen.
! der Schlachtkreuzer „Repulse" (32 000

Erneute Oorpeäierungsversuche aus Paris
Englische Stimmen über äas Inkrafttreten äes Osterabkommens

London. 7. Juli . Der diplomatische Kor¬
respondent der „Times " behandelt ausführ¬
lich die Stellungnahme Italiens und Eng¬
lands gegenüber dem Inkrafttreten des eng¬
lisch-italienischen Abkommens. Er stellt fest,
daß beide Länder, sowohl Italien wie Eng¬
land, eine möglichst baldige Rati-
fizierung des  Abkommens
wünschten,  daß dem aber noch Schwie¬
rigkeiten entgegenständen, die auf beiden
Seiten erkannt wurden . Die italienische Re¬
gierung nehme für sich— was man auch in
England anerkenne — in Anspruch, das Ab¬
kommen außerhalb der spanischen Frage bis
auf den Buchstaben erfüllt zu haben, und
auch innerhalb der Spanienklausel ' habe
Italien im Nichteinmischungsausschuß und
auch in anderer Form gezeigt, daß es eine
Regelung suche. Die „Times " glaubt an die
Möglichkeit, daß die italienische Regierung
Spanienfreiwillige  noch vor dem
Inkrafttreten des Zurttckziehungsplanes ab¬
berufen werde. Dabei müßten von Italien
allerdings noch verschiedene besondere Um¬
stünde, vor allen Dingen auch die Haltung
der Roten, in Rechnung gestellt werden. In
Italien wachse das Gefühl, daß es viel für
das englisch-italienische Abkommen getan
und bisher wenig als Gegenleistung erhal¬
ten habe, — nicht einmal die Anerkennung
des italienischen Imperiums.

Frankreich will im Trüben fischen
Im Zusammenhang mit der Erklärung

Chamberlains , wonach -das englisch-italie¬
nische Abkommen erst nach Regelung der spa¬
nischen Frage in Kraft treten werde, ver¬
sucht enl Teil der französischen
Presse,  zum Beispiel der „Figaro ", in
einem Bericht seines Londoner Vertreters
nach bewährter Methode im Trüben zu
fischen.  Mit der Tatsache, daß das Ab¬

rommen zustande gekommen ist, scheint man !
sich in diesen Kreisen noch nicht abfinden zu !
können. So stellt man alles an vermeint- i
sichen Tatsachen zusammen, was die engli¬
schen Minister über die politischen Folgen
der weiteren Entwicklung in Spanien an¬
geblich beunruhigen könnte, wobei die Phan¬
tasie wieder einmal üppig iys Kraut schießt,
Italien empört !

Die heftigen Angriffe, die die Pariser I
Presse gegen Italien richtet, haben in Rom ;
große Empörung  hervorgerufen . In j
maßgebenden Politischen Kreisen erklärt
man, daß durch den Lügenfeldzug der fran - !
zösischen Linkspresse im Zusammenhang mit !
öer italienischen Ernt  e, die Politische !
Atmosphäre sich außerordentlich verschlech- l
tert habe. „Giornale d'Jtalia " spricht von !
einer „sadistischen französischen Phantasie " -
und „täglichen französischen Verleumdungen ^
und Angriffen gegen den Faschismus ". !

Französischer Protest in Nom
Wüste Pöbeleien der „Volksfront"-Prcsse !

Oigenberiekt 6er X 8 - p r s s 8 e i

§ gl. Paris 8. Juli . Die französische !
l Regierung  hat am Donnerstag wegen '

des Grenzzwischenfalls, bei dem bekanntlich !
ein französischer Student angeblich von ita - !
lienifchen Grenzsoldaten durch eine Kugel ver- i
wundet worden sein soll, einen Protest  an ^
Rom gerichtet. >

Die Linkspresse benutzt den Vorfall , um !
j wieder einmal eine wüste Hetzkampagne gegen !
! das faschistische Italien vom Stapel zu las- !

sen. Ein großes Pariser Abendblatt scheut
l sich nicht, folgende Aussprüche wie „Um- '
' gangsformen roher Burschen und Halunken" >

— womit die italienischen Grenzbeamten ge- '
meint sind — zu gebrauchen.

sonnen ) ist auf dem Weg nach Palästina , s
Desgleichen werden Einheiten aus Aegypten 1
erwartet . Tie in Haft genommenen Änfüh- 8
rer der jüdischen Revisionisten sind zum Teil z
in das Konzentrationslager Akko gebracht
worden ; das Schicksal der anderen ist noch
unbekannt.

20  Zote UN- 60  Verletzte in KaLfaj
Jerusalem , 7. Juli . Der schwere Zwischen- ß

fall am Mittwoch in Haifa, bei dem nach Z
einem Bombenattentat auf eine Polizeistation zu ?
einer heitigen Schießerei kam. ist als der größte f
Zwischenfall des Aufstandes in Palästina anzu- ?
sehen. Wie ein amtlicher Bericht besagt, sind f
20 Personen ums Leben gekommen, 60 wurden >
wundet, die Hälfte schwer. !

ry ^
Die Goethe-Medaille für Prof . Bauer ;

Der Führer und Reichskanzler hat dem Maler f
und Graphiker Prof . Karl Bauer in München  j
ans Anlaß seines 70. Geburtstages in Anerken- ;
nung seiner Verdienste um die deutsche Kunst die s
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver- z

Abschluß der Geschichtsforschertagung ^
Zum Abschluß der Münchener  Tagung des s

Reichsinstitutus für die Geschichte des neuen ^
Deutschland sprach der Frankenführer Gauleiter ?
Julius Streicher  über die Aufgaben des s
deutschen Geschichtsforschers vom Standpunkt des s
nationalsozialistischen Kämpfers. s

Deutsch-Polnisches Frontkämpfertreffen ?
abgeschlossen i

Das deutsch-polnische Frontkümpfertrefien fand !
mit einem großen Kameradschaftsäbend in Kra-  1
kan  seinen Abschluß, Anschließend lud der Ober- f
bürgermeister von Magdeburg, Dr . Markamm , 20 z
polnische Kriegsbeschädigte zu einem Besuch in f
Deutschland ein.

England will keine jüdische« Aerzte !
aus Oesterreich j

Tie Vereinigung praktischer Aerzte in Groß-
britannien  hat einen geharnischten Protest ;
dagegen eingelegt, daß jüdische Aerzte aus Oester- -
reich nach Großbritannien hineingelassen werden ;
sollen. Sie haben beschlossen, bei den Mitglie¬
dern des Unterhauses zu protestieren. Nützt es
nichts, dann wollen sie zum Streik auffordern.

Schweiz verstärkt Völkerbundsdelegation
Einige schweizerische nationale Blätter üben

scharfe Kritik daran , daß die schweizerische
Delegation  iür die Vollversammlung der
Genfer Liga zahlenmäßig verstärkt worden ist.

Ballonsperre für London
Die Ballonsperre für London  ist so weit ge¬

fördert , daß zehn Ballonsperren -Einheiten bereits
in der Bildung begriffen sind. Der Ballonsperre
werden außerdem zehn Flugzeuggeschwader bei-
gegeben. Für die Bedienung der Ballonsperren
werden 5000—6000 Mann erforderlich sein.

Rumänische Strafanstaltsleiter gematzregelt
Der rumänische Juzistminister hat die Verwal¬

ter und einige weitere Angehörige der Leitung der
Strafanstalten Aiud in Siebenbürgen  und
Doftana bei Plojeschti ihrer Aemter enthoben,
weil sie Verurteilten unstatthafte Erleichterungen
gewährt hätten . Es handelt sich um Mitglieder
der ehemaligen Eisernen Garde.

Neue Unruhen in Waziristan
Ueber neue Unruhen wird von der indischen

Nordwestgrenze berichtet. Die aufsständischen
Waziris überfielen ein Postauto und töteten einen
Mann der Begleitmannschaft. Es kam hierauf
zu einem Gefecht mit Truppen , die dem über-

j fallenen Postmito zu Hilfe eilten. Bei diesem
Gefecht wurde ein Waziri getötet.

München im AeflfKnmckj
Am Vorabend des Tages der deutschen Kunst ;

München, 7. Juli . Die Stadt der deutschen ?
Kunst hat wiederum bas schon aus dem j
Vorjahre bekannte hinreißend schöne j
Festkleid  angelegt , das aber fast noch j
schöner und bewegter, noch harmonischer und ^
ausdrucksvoller geworden ist. Besondere j
Glanzpunkte des Festschmuckes bilden wieder !
der Hauptbahnhof , der Marienplatz , der >
Platz vor dem Nationaltheater . dann der ^
Platz zwischen der Universität und dem Haus
des Deutschen Rechts, vor allem aber auch
die von breiten Kulissen in Not und Gold I
eingerahmte Prachtvolle Ludwiastraße . Ganz !
neuartig ist der F e n st e r s chm u ck, der j
am Samstag und Sonntag die L-tadt - !
Beleuchtung  zu unerhörter Wirkung !
bringen wird , sind doch an jedem Fenster i
jedes Hauses der ganzen Stadt zwei einheit- j
siche Pergamentampeln angebracht , die Mil- !
lionen Lichter in die dunkle Sommernacht !
senden werden. Viele Fenster sind noch be- !
sonders mit Goldgirlanden und mit gold- j
gerändertem rotem Schmuck geziert. , Nicht !
weniger als 75 Tribünen sind an den Stra - §
zen und Plätzen der Stadt ausgebaut , auf s
denen ungezählte Tausende am Sonntag - j
nachmittag den herrlichen Festzug an sich j
vorüberziehen lassen werden. j

So trägt die Stadt , durch die bereits ein ;
von Tausenden von Fremden verstärktes j
Leben flutet , ein h er rli che s F e stk l e t d, j
das würdig ist ihres Namens als Stadt der i
deutschen Kunst und würdig des großen j
Festes, durch das deutsche Kunst und Kultur s
ihre schönste Verherrlichung sinden. >
Falschs Brauichsm-en auf Beutezug-

Räuber mit Hakenkreuzbinden i
und angeklebten Bärten

üligenberidit 6er X8 - k>rs58S i
rck. Alagenfurt, 7. Juli . Das Schwurgericht i

beschäftigte sich mit den Räubereien eines i
Wilderers , die dieser zusammen mit einem >
Jugendlichen begangen hat. Die beiden Ver- !
brecher waren nach dem Umbruch ans Sen !
Gedanken gekommen, sich durch Beutezüge in
Parteiuniform Geld zu verschaffen. Sie rüste¬
ten sich mit Braunhemden , Hakenkreuzbinden
und falschen Bärten aus und erschienen bei
mehreren Bauern im Lavanttal , wo sie sich
als Beauftragte der Bezirks --
hauptmannschaft  ausgaben und Spar - j
kassenbücher , Schmuck und Waffeu
beschlagnahmten.  Der Wilderer erhielt
jetzt zweieinhalb Jahre schweren ver¬
schärften Kerker,  sein jugendlicher
Spießgeselle ist bereits in einem gesonderten
Verfahren zu einem Jahr Arrest  verurteilt
worden.

Das tollste Stück leisteten sich die Verbrecher
in Aichberg. Hier erschien der 17jährige mit
dem Revolver in der Hand in einem Hof und
erklärte, der Besitz müsse durchsucht werden.
Um den Bauern einznschüchtern, schrie er frech
zum Fenster hinaus : „Mannschaft rüsten!",
worauf der draußen Schmiere stehende Wil¬
derer mit Stimmengemurmel  eine
größere Anzahl Menschen täuschend nach¬
ahmte. Der Streich gelang. Die Räuber zogen
mit reicher Beute ab. Schließlich wurden sie
aber von einer mutigen Frau,  in deren
Hans sie ebenfalls zum „Requirieren " auf¬
getaucht waren und der die Braunhemden ver¬
dächtig vorkamen, gestellt und der Gendar¬
merie übergeben.

Smnlbus mitten aus-en Schienen
Das Schüler-Autobus -Unglück bei Rostock
Rostock, 7. Juli . Zu dem schweren Ver-

kehrsunsall bei Rostock, bei dem ein Omni¬
bus mit Schulkindern vom Zuge erfaßt und
eine Reihe von Kindern verletzt wurde , teilt
das hiesige Polizeipräsidium mit : Ein mit
dreißig Schülern und Schülerin-
neu  der 1. Klaffe der Mittelschule
Parchim  besetzter Omnibus fuhr aus
Richtung Kessin die etwas abschüssige
Chaussee herunter . Als er auf 30 bis 40
Meter an den Bahnübergang herangekom¬
men war , wurde die Schranke herunterge-
lasfen. Der Kraftwagenführer konnte angeb¬
lich den Omnibus nicht zum Halten bringen
und fuhr deshalb nach der linken Straßen¬
seite aus einen neben der Gabel der B a h n-
schranke  stehenden Prellstein auf . In die¬
sem Augenblick ließ der Schrankenwärter dis
noch nicht vollständig geschloffeneSchranke
'wieder hochgehen. Der Kraftwagenführer gibt
an , er habe an dem Prellstein nicht gehal¬
ten, weil der Schrankenwärter ihm zu-
gerufen habe, noch hinüberzufahren . Der
Kraftwagensührer versuchte nun , im vierten
Gang wieder anzufahren , würgte aber den
Motor ab) da der Omnibus nur noch
Schrittgeschwindigkeit hatte . Dieser blieb
mitten auf den Schienen  stehen. Alle
Versuche, den Omnibus wieder in Fahrt zu
setzen, schlugen fehl. Inzwischen war der
Zug auf ganz noch? Entfernung herange¬
kommen. Der Schrankenwärter lief dem
Zuge entgegen und versuchte, ihn zum Hal¬
len zu bringen . Dies war jedoch bei der
Kürze der Entfernung nicht möglich. Der
K r a f t w a g e n f ü h r e r , der Lehrer
und die Lehrerin  sowie neun  S ch ü-
1e r . die vorn neben der Tür saßen, konnten
sich im letzten Augenblick retten.

Verbrecher entführten den Eta-trat
Mexiko-Stadt , 7. Juli . Ter aus zehn Mit¬

gliedern bestehende Stadtrat der mexikani¬
schen Stadt Puerto Canoa  in der Pro¬
vinz Sanaloa wurde einschließlich des Bür¬
germeisters von einer Räuberbande
entführt.  Die unglaublich dreiste Tat der
Banditen stellt einen Racheakt für die Ge-
iangennahme eines Baudenmitgliedes durch
städtische Beamte dar , die den Räuber den
Militärbehörden übergeben hatten . Kurz
nach Mitternacht waren die Banditen unbe¬
achtet in die Stadt gedrungen und rissen
ihre Opfer aus den Betten hervor , ehe sie
überhaupt die drohende Gefahr erfaßten . In
verschiedenen Fällen schlugen sie Frauen und
Töchter der Beamten nieder, die die En,t-
iührung verhindern wollten. Die völlig von
Kugeln durchlöcherten Leichen des Bür-
germeisters und eines Stadt-

Kats Mitgliedes  fand man dicht vor
der Stadt an Baumästen ausgehängt . Das
Schicksal der acht anderen Entführten ist
noch ungewiß, doch fürchtet man . daß auch
sie nicht mehr am Leben sind.

Mn Me Sei einer FeuemebrübuW
Lissabon,  7 . Juli . In der Universitäts¬

stadt Connüra sollten bei einer Feuer-
w e h r - Schauübung  Personen aus
einem brennenden, dreistöckigen Gerüstbau
geborgen werden. Infolge des unvorher¬
gesehenen Höherschlagcns der Flammen wur¬
den diese aber von einer Panik ergriffen und
sprangenvorzeitigherunter.  Zehn
von ihnen waren sofort tot.

Die Brandkatastrophe hat sich nach den
letzten Meldungen noch als furchtbarer her¬
ausgestellt. als zunächst berichtet wurde . Das
dreistöckige Uebungsgerüst der Feuerwehr,
das mit einer alten ausgetrockneten hölzer¬
nen Wand ausgestellt war , aus dem mehrere
Knaben bei einer Schauübung der Feuer¬
wehr gerettet werden sollten, wurde zu
früh in Brand gesetzt.  Ehe der erste
Löschzug eintreffen konnte, hatte das Gaso¬
linfeuer das Holzgerüst mit Blitzesschnelle
ergriffen. Von den Knaben, die in ihrer
Verzweiflung aus dem brennenden Gerüst
auf die Straße sprangen , fanden zehn den-
Tod, während fünf im Sterben liegen. Die
unerwartete Brandkatastrophe erregte unter
der Zuschauermenge eine furchtbare
Panik,  die ebenfalls zahlreiche
L-chwerverletzte  forderte . Um dis
Schuldfrage zu klären, hat der Innenmini¬
ster einen Untersuchungskommissar ernannt.

San-sturm for-erte fünf To-esonfer
London, 7. Juli . Aus Bagdad sind Meldungen

eingegangen, daß riesige Sandstürme in der sy¬
rischen Wüste fünf Todesopfer forderten.

Der Richter der mesopotamischenStadt Ramadi
^ unternahm mit seiner Frau , seiner Tochter und
^ iciner Nichte im eigenen, von seinem Chauffeur

gesteuerten Auto einen Wochenendausflug auf
einer größeren Karawanenstraße . Mitten in der

! Wüste wurde die Reisegesellschaft von einem jener
l lEfährlichen Stürme überrascht, die schon viele
§ Opfer kosteten und die das Reisen dort gefährlich
, machen. Da das Auto am Sonntagabend am Be-
! äimmimgsort Bagdad nicht eingetroffen war,
^ iandte man Suchkolonnen aus , die von streifenden
i Flugzeugen unterstützt wurden . Sie kehrten bald
! vieder zurück, ohne über das Verbleiben der Ber-
! « ißten Auskunft geben zu können. Vorgestern nun
! ourdc durch eine Karawane das zerstörte Auto
i '»es Richters gefunden. In ihm befanden sich die
! Seichen der Tochter, der Nichte und des Chauf-
^ « irs . In der Nähe des Autos lagen der Richter
^ vid seine Frau , die versucht hatten, zu Fuß eine
! - nenschliche Ansiedlnng z„ erreichen/ Beide lebten
; roch, starben jedoch auf dem Transport nach

Bagdad.



Leite 3 Nr. 158 Nagolder Tagblatt . Der Seselschakter Freitag, de- 8. Juli 1938

»ÄttL >UOO«I
Nagold , den 8. Juli 1938

8, Juli 1838: Ferdinand Graf v. Zep¬
pelin  in Konstanz geboren . - Diesem Biro¬
pen war das aus Erbe und Zuchtmeisterung
eigen , worauf Friedrich Nietzsche mit den Wor¬
ten zielt:

Jeder hat angeborenes Talent , aber nur
Wenigen ist der Grad der Zähigkeit . Aus
dauer , Energie angeboren und unerzogen, so
dass er wirklich ein Talent wird , das heißt:
es in 'Werken in Handlungen entladet.

LVassev und Sonne
Ein starker Wille zum gesunden Leben geht

durch unser Volk. Wasser und Sonne sind als
wertvolle Heilkräfte erkannt . Wielange noch,
und kein Ort wird mehr ohne Bad sein, und
die Lust und Fröhlichkeit , die in dieser Som¬
merszeit in unserem Bade herrscht, steckt an,
sie springt über auf die, die sich zu alt glauben
und die. wenn sie einmal den Mut gesunden
haben , sich unter die Badefreudigen zu mischen,
plötzlich fühlen , datz sie ein paar Jahre jünger
geworden sind. An allen deutschen Strömen , an
den klsern unserer Seen tummeln sich die Men¬
schen, befreit von beengender Kleidung , und,
als streiften sie mit den Kleidern zugleich alle
Gemessenheit und Würde des Erwachsenen ab,
springen sie kinderfröhlich auf dem Wiesenplan
oder im heißen Sande , ballen und bauen Sand-
burgen , schienen Purzelbäume und werden zu
Kindern . Aber Wasser und Sonne , so sehr sie
auch unsere Freunde sind, können bei allzu
plumper Vertraulichkeit mit ihnen auch zu Fein¬
den werden . Man darf die Vernunft nicht aus¬
schalten dabei . Wer durchaus in einem TagL
braun werden will und sich am ersten Tage
übermässig der Sonne aussetzt, an dem rächt sie
sich mit Fieber und Sonnenbrand . Wer den
heißen Körper übermütig in die kühlen Flu¬
ten stürzt , weiß nicht, dasz er damit sein Herz
im Uebermasz beansprucht. Alles mit Matzen!
Langsam an das Walser und die Sonne gewöhnen.
Der ist kein Sportler , der nicht weitz, datz man
den wintermüden Körper erst nach und nach i
wieder mit Licht und Luft und Wasser ver - ;
traut machen mutz. Wer nicht oder nicht gut !
schwimmen kann, für den heitzt es, besonders
vorsichtig zu sein. Noch immer ertrinken in
Deutschland im Jahre 3000 Menschen. Aber
deshalb zurückstehen? Aengstlich werden ? Nein!
Sich Sonne und Wasser zu Freunden machen,
das ist alles . Darauf tommts an.

Ssvikehvsunfarr >
Ai» Donnerstag , den 7. 7. 38 etwa um 22.15

Uhr ereignete sich in der Herrenbergerstratze ober- j
halb der Bahnunterführung dadurch ein Ver - j
kehrsunfall . datz ein jüngerer Radfahrer von
einem ihn überholenden Lastkraftwagen mit
2 Anhängern gestreift wurde und dadurch zu
Fall kam. Der Verletzte mutzte in bewusstlosem
Zustand in das Kreiskrankenhaus eingeliefert
werden.

Der Lastkraftwagenführer , der den Unfall
vermutlich nicht bemerkte, fuhr ohne anzuhalten
weiter . Führer von Lastkraftwagen mit zwei
Anhängern , welche um die genannte Zeit die
Herrenbergerstratze stadteinwärts fuhren , wer¬
den aufgefordert , sich umgehend bei der Gend .-
Abteilung Nagold oder bei der nächsten Poli¬
zeibehörde zu melden . Ebenso werden Personen,
welche um die genannte Zeit einen Lastkraft¬
wagen mit zwei Anhängern durch Nagold fah- f
ren sahen, gebeten , ihre gemachten Wahrneh¬
mungen bei der Eend .-Abteilung Nagold zu
Protokoll zu geben.

Sl- fMKd dsv BtdS.-GSsts
aus Hkslu-Aache«

samle  ist diese verdiente Ehrung zugefallen:
gestern abend hat Ortsgruppenleiter Rai sch
ihm bei dem KdF .-Abend in der Traube die
Silberlitze überreicht , die er nun mit Stolz an
seiner Mütze tragen kann. Wir gratulieren ihm
herzlich dazu.

Gute Gvinnevungen au Nagold
Vor einigen Tagen ging beim Verkehrsverein

ein Schreiben ein , aus dem ersichtlich ist, datz
in Nagold schon von jeher Soldaten bei Ein¬
quartierungen aufs freundlichste behandelt wur¬
den. Ein Kohlenzechenbeamter aus dem Ruhr¬
gebiet war im Jahre 1890 hier 10 Tage im
Quartier , und er schreibt, datz ihn so schöne
Erinnerungen an seinen damaligen Aufenthalt
mit dem schönen Schwarzwaldstädtchen Nagold
verbinden , datz er im Monat August ds . Js.
einen Teil seines Urlaubs hier verbringen wolle.
Die gewünschte Werbeschrift von Nagold wurde
selbstverständlich, wie immer , umgehend zuge¬
sandt. Möge es ihm in Nagold auch bei seinem
Aufenthalt im August 1938 ebenso gut gesal-
len wie im Jahre 1899 als Soldat . R.

flusgetrocknete kraut roieö
leicht faltig. Darum geis
Vorbeugen mil Nivea , die Ihre

Sau« geschmeidig mach«, sie
kräftigt und ihr eine wunder,
voll natürliche Lräunung gibt

TsrrMmtbLaies
„Du bist mein Glück"

In den Löwenlichtspielen läuft heute und
Sonnlag der Eigli -Film „Du bist mein Glück".
Nach den Ausschnitten , die letztens in den Lö¬
wenlichtspielen als Vorankündigung geboten
wurden , darf man sich auf einen erlebnisstarken
Film gefasst machen. Der «nächtige Ruf , der die¬
sem Film auch sonst schon vorausgeht , erhöht
die berechtigte Hoffnung noch sehr. Die wunder¬
volle Stimme Eiglis zu Horen, ist es allein
schon wert , nicht minder aber auch die Hand¬
lung , die spannend und ergreifend ist : sie führt
über Lichthöhen und durch Bitterkeiten , wie
sie grotzem Künstlertum immer am ehesten be¬
gegnen.

«uitg des Unterrichts in Nadelarbeit,
Hauswirtschaft und Mädchentur¬
nen  hervor . Er bezeichnet eS als eine begrü-
tzenswerte Förderung , wenn Gemeinden Schul¬
stellen für technische Lehrerinnen an den Volks-
schulen errichten und sagt Hilfe aus Staatsmit¬
teln, soweit sie erforderlich wird, zu.

Nur Gesunde in den Krankenpflegeberus
Wie der Neichsinnenminister feststellt, ist es

von großer Bedeutung für dis Volksgesundheits-
pslege, daß nur für den Beruf geeignete, insbe-
sondere nicht tuberkulosekranke  Perso¬
nen in Krankenpflegeschulenausgenommen werden
oder die Krankenpflege berufsmäßig ausüben. Der
Minister bestimmt, daß die Gesundheitsämter auf
Ersuchen die dafür erforderlichen Untersuchungen
und Feststellungen vorzunehmen und über das
Ergebnis ein amtsärztliches Zeugnis
ouszustellen haben.

^sn6vke »'!«ei ' !

lp.st du dich schon zum Leistungskampf der
deutschen Betriebe 1938/39 angemeldet ? Kein.
Betrieb ist zu klein oder gar wirtschaftlich zu
schwach, um nicht mit Erfolg an diesem edlen
Wettstreit aller deutschen Betriebe teilnehmen
zu können . Erst vor einigen Wochen wurde
vom Ncichsorganrsationsleiter Tr . Ley ein
besonderes Leistungszeichen für vorbildliche
Kleinbetriebe geschaffen. Im Leistungskampf
der deutschen Betriebe steht der Kleinbetrieb
o'eichbercchtigt neben dem großen Konzern-
Betrieb , wie der Leistnngskampf des vergange¬
nen Jahres Praktisch bewiesen hat.

Melde dich sofort bei der für dich zuständigen
Kreiswaltung der Deutschen Arbeitsfront an!

Aundfunksendlins:GM auf der Alm
^ Tie Sendung des Reichssenders Stuttgart am
Samstag , 9. Juli, um 20 Uhr  steht im
Zeichen oberbayerischen Humors, obcrbayerischer
Fröhlichkeit. Die beiden bekannten Münchner
Autoren, der Schriftsteller Karl Borro Schwerla
und der Komponist und Klaviervirtuose Ludwig
Kusche haben hier ein aufgelockertes, reizvolles
Singspiel zusammengestellt, das wieder die be¬
liebten Künstler und Künstlerinnen des Neichs-
senders Stuttgart unter der Spielleitung von
Arthur Georg Richter zur Aufführung bringen.

Nachrichten, dis kede» inteveMeve«
Scharfe Absperrung der Seuchengehöfte !

Im Kampf gegen die Maul - und Klauen-  z
seuche  hat der Reichsinnenminister durch eine !
viehseuchenpolizeiliche Anordnung fichergeftellt,
daß im Bereich eines Sperrbezirks Ställe und
Standorte von Klauentieren ohne polizeiliche
Genehmigung nur durch den Besitzer, feinen Ver¬
treter , die mit der Pflege der Tiere betrauten Per¬
sonen und durch Tierärzte betreten werden dürfen,

Ueber eine Million Schulabgänger
Der Schulentlassungsjahrgang Ostern 1939, der

rund 1 090 000 Köpfe umfaßt , und zwar etwa
SSO 000 Jungen und 540 000 Mädchen, wird in
den nächsten Wochen eine systematische Berufs¬
beratung  erfahren , die unmittelbar nach den
großen Ferien beginnt.

Technische Lehrerinnen für das Land
Der Reichserziehungsminister hebt die Bedeu¬

tung der Errichtung von Schulstellen für technische
Lehrerinnen auf dem Lande hinsichtlich der Ertei-

Nttfsvs NarhbavzeiLuns
dev „Gäubote"

blickte am 7. Juli 1938 auf ein lOOjähriges
Bestehen zurück. Sie begeht dies Jubiläum am
9 Juli 1938 mit einem Kameradschaftsabend
der Jünger Gutenbergs im Hasensaal zu Her¬
renberg.

Wildbad , 7. Juli . (Kurlazarett der
Luftwaffe in Wildbad .) In An¬
wesenheit zahlreicher Vertreter der Luft¬
waffe , der Partei und des Staates wurde
auf der Hochwiese das Richtfest des Kurlaza¬
retts der Luftwaffe , des ersten dieser Art in
Deutschland , feierlich begangen . Bei der
Feier nahmen u . a . der Chef des Sanitäts-
wefeus der Luftwaffe , Generalarzt Dr.
H i P p k e-Berliu , Generalmajor Zenetti-
Muttgart und Kreisleiter Wurster -Calw
das Wort.

SdK.-Kahvt de« 2. Abteilung dev Gtadt-
kavelle Nagold

Vorgestern wurden die KdF .-Fahrer aus dem f
Gau Sachsen verabschiedet und gestern galt der s
Abschied in der „Traube " den Gästen aus dem !
Gau Köln —Aachen. Seit 30. Juni weilen die
Rheinländer in unserer Stadt und haben durch
Wanderungen und Omnibusfahrten unsere nähere
und fernere Umgebung kennen und lieben ge¬
lernt . Ortswart Letsche  verlas ein „Sommer¬
gedicht voin Eisberg ", das einen Gast zum Ver¬
fasser hat und begrüßte mit Einflechtung köst¬
lichen Humors die „Kölner " ! Bürgermeister
Maier  richtete in seiner netten Art freund¬
liche Worte an -die Versammlung . Reiseleiter
Schmitz hielt eine begeisterte und begeisternde
Rede und sprach allen , die die Rheinländer
betreuten , den tiefempfundenen Dank aus . Eine
Gruppe vom VdM . sang einige hübsche schwä¬
bische Volkslieder , die allgemeinen Beifall fan¬
den . Nach Beendigung des offiziellen Teils kam
das Tanzvergnügen zur Geltung . Der ganze
Verlauf des Abends gab ein Bild ' von der Dank¬
barkeit der Gäste und der engen Verbunden¬
heit derselben mit der hiesigen Bevölkerung.
Am Samstag 10.30 Uhr versammeln sich die
Sweidenden auf dem Adolf-Hitler -Platz zum
gemeinsamen Marsch nach dem Bahnhof . Gute
Fahrt und auf Wiedersehen!

Während Samstag vormittag uns unsere
rheinischen Gäste verlassen, kommen schon wie¬
der andere heran : ungefähr 320 Düsseldorfer
werden für Samstag nachmittag, 15.54 Uhr er¬
wartet.

Ghvung vü« unseren braunen
GMMmaun

Um unseren unermüdlichen braunen Glücks¬
männern für ihren hingebenden Dienst in der
Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung die ver-
diente Anerkennung zuteil werden zu lassen,
sollen nach Ablauf der Reichswinterhilfe -Lot-
terie 1937/38 diejenigen Glücksmänner, die mm-
bestens 4 Stratzenlotterien hindurch tätig waren,
eine Silberlitze an der Mütze zusam¬
men «nit einer Urkunde. Wer sämtliche acht
Lotterien hindurch tätig war . erhalt statt der
Silberlitze eine Goldlitze mit einer Umunde.
Auch unserem braunen Glücksmann Bro - ,

Am Dienstagabend , den 30. Mai 1938. mar¬
schierte die 2. Abteilung der Stadtkapelle Na¬
gold Mit klingendem Spiel zum Bahnhof , um
die schöne KdF .-Fahrt vom 1. 6. bis 7. 6. 38
nach Norwegen anzutreten.

Von Stuttgart aus ging es die Nacht über
durchs Neckar- und Maintal bis Würzburg , durch
die Rhön über Fulda , Bebra nach Hannover.
Zur Mittagszeit langten wir bei froher Stim¬
mung in Bremen -Stadt an . Nach einigen Stun¬
den Aufenthalt in Bremen , währenddem wir
die erste und gute Verpflegung erhielten , ging
es — für manchen mit bangen Vorahnungen
— dem Bremer Hafen zu.

Von den Möwen begrüßt , betraten wir am
1. 6. um 18.30 Uhr unser schönes KdF .-Urlau-
berschiff „Sierra Cordoba ", welches uns für 6
Tage Heimat werden sollte. Die Bordkapelle be¬
grüßte uns durch einige flotte Märsche, und
der Empfang seitens der Offiziere und der
Besatzung war sehr herzlich und kameradschaft¬
lich. Nach Anweisung der Kabinen wurde das
erste Abendbrot serviert . Wir lernten damit
sogleich die vorzügliche Kost kennen, die wir
nun sechs Tage genießen durften . Ein von der
Bordkapelle veranstalteter Tanzabend in allen
Räumen machte uns mit dem Schiff und seiner
Besatzung schnell vertraut.

Am 2. 6. ging es um 13 Uhr vom Pier ab,
die Weser abwärts bei leichtbewegter See . 16.42
Uhr wurde der Lotse ausgeschifft, was für uns
Landratten ein interessantes Schauspiel war.
Anderthalb Stunden später passierten wir Hel¬
goland . Bei Windstärke 4/5 ging es nun in die
ziemlich grobe See . Zum ersten Male auf hoher
See veranstalteten wir einen Tanzabend , dabei
vom Kapitän und den Offizieren mit Argus¬
augen bewacht, ob nicht die Landratten bald
reif würden , um sich in die Reihen derer zu
stellen, die am anderen Morgen folgende Dank¬
sagung entgegennehmen durften:

„Für die uns in so reichlichem Matze dar¬
gebrachten Opfer danken wir allen edlen Spen¬
dern und Spenderinnen.

Verband der Hochseefische
Fachschaft Nordsee. I . A. Kabeljau ".

. Diese Freude bereiteten wir ihnen nicht. Wenn

auch Schadenfreude die reinste Freude sein soll,
so waren wir doch nicht gewillt , damit so frei¬
gebig zu sein.

Nachdem wir schon am Abend die norwegische
Küste erreicht hatten , wurde am Freitag morgen
um 1l Uhr zum erstenmal von der Stadtkapelle
ein Promenade -Deckkonzert veranstaltet mit an¬
schließendem Norwegenmarsch rund um das Deck.
Nachdem am Abend unsere Kapelle wieder ihre
Weisen hatte hören lassen, ging es nachts in
Norwegens Fjorde hinein . (Samlen , Karmfund,
Stadt Hauqesund : wir durchfuhren den Böm-
melen-Fjord und Hardangerfjord ). 8.45 Uhr
war Einfahrt in Storsund . 7.35 Uhr passierten
wir Rosendal . Um 9 Uhr steuerten wir vor Sun-
dal . wo sich ein Gletscher ungefähr 40—50 Me¬
ter über dem Meeresspiegel befindet . Im Har¬
dangerfjord passierten wir das Urlauberschiff
„Ozeana ". von allen freudig begrüßt . Dann
durchfuhren wir den Sörfjord und waren um
18 Uhr vor Odda , um nachts , den Langensund
zu durchfahren und um 9.10 Uhr in Bergen zu
sein, der zweitgrößten und einer der schönsten
Städte Norwegens.

Von hier aus begann zu unserem Leidwesen
die Heimreise . Im schönsten Einvernehmen mit
der Schiffs - und Reiseleitung wurde von un¬
sere.' Kavelle jeden Tag ein Promi .nadekonzert
ausgefüh .t welches immer «ehr großen Beifall
fand . Als Al,cllvtz überreichten wir am letzten
Tag dem Herrn Kapitän als Andenken an un-
ftre ,chöne Fahrt das Bild oer Stadtkapelle,
welches er n it großer Freude und herzlichen
Dankesworten entgegennahm.

Anläßlich der Verabschiedung der KdF .-Ur-
lanber vom Schiff sprach der Kapitän nochmals
herzliche Worte und drückte feine Anerkennung
aus für visiere Mitarbeit während der herr¬
lichen Fahrt , verbunden mit oem Wunsch auf
ein Wiedersehen.

Zusammcnsastend sei noch gesagt, daß auf dem
Schiss eine sehr schöne und nette Kameradschaft
herrschte und wir während der ganzen Fahrt
schönes Wetter hatten , was sehr zur frohen
St >mmung bc' truq . Am Mittwoch , den S Juni,
sind wir dann wieder wohlbehalten in unserer
Hemiacstavt anqekommen. Die Fahrt wird allen
Teilnehmern in froher Erinnerung bleiben

Lchwarzes Breli
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Fähnlein 24 481 Nagold
Iungzug 1 und 2 treten in Sportkleidung und

Badehose um 18 Uhr an der Turnhalle an.
Außerdem treten alle Schwimmer vom Jgz . 3
und 4 mit an . Der übrige Sportdienst fällt
aus . Fiihnleinsiihrer.

Große Enzbeleuchtnng in Wildbad
Bei günstiger Witterung findet am Samstag,

den 9. Juli die 2. diesjährige große Enzbe-
leuchtunq in Wildbad statt . Von überall her
fahren Sonderzüge und Omnibusse. Jedermann
ist von dieser Sehenswürdigkeit begeistert. Zehn¬
tausende von Lampions und Kerzen entfalten
eine Pracht von märchenhafter Schönheit . Es
ist für jedermann ein Erlebnis besonderer Art.

Pforzheim , 7. Juli . (T u r ch L e i ch t s i n n
Menschenleben gefährdet .) In der
Einmündung der Luisen - in die Dnrlacher
Mraße sprang ein elfjähriger Junge  Plötz¬
lich dem Fahrer eines Leichtmotorrades , der
vorschriftsmäßig rechts und auch langsam
führ , vor das Rad . Ter Junge wurde er¬
faßt , zu Boden geschleudert und trug Ver¬
letzungen davon . Durch das scharfe Bremsen
wurde der Fahrer vom Rad geschlendert.
Mit einem lebensgefährlichen Schüdel-
b r u ch und einer Fleischwunde mußte auch
-r ins Krankenhaus gebracht werden.

Großseuer in Magdeburg — 2VVÜ Zentner
Kakaobohnen und Oelkuchen vernichtet

Magdeburg.  Am Donnerstagnachmittag
brach in der Elblagerhaus AG. in Magdeburg
ein Brand aus , der so große Ausdehnung an-
nahm , datz drei Löschzüge mit 9 Rohrleitungen
zu seiner Bekämpfung eingesetzt werden muß¬
ten . Mit einem Handlöschgerät versuchten zu¬
nächst einige Arbeiter , den Brand zu ersticken.
Durch eine plötzlich erfolgte Staubexplosion wur¬
den sämtliche Fensterscheiben zertrümmert und
das Dach abgedeckt. Die Arbeiter konnten sich
nur durch schnelle Flucht retten . Dadurch, daß
das Dach abgedeckt war , bekam das Feuer Luft
und im Augenblick stand das große Gebäude
in Hellen Flammen.

Dank der energischen Arbeit der Feuerwehr
wurde der Brand auf seinen Herd beschränkt.
Durch das Feuer sind etwa 2880 Zentner Kakao¬
bohnen und Oelkuchen vernichtet worden . Der
Eesamtschaden steht jedoch nocht nicht fest.

lieber die Entstehungsursache des Brandes
läßt sich zurzeit noch nichts Näheres sagen.

Zwei britische Bataillone und ein Schlachtschiff
als Verstärkung nach Palästina

London.  Wie amtlich mitgeteilt wird , ha¬
ben zwei britische Bataillone in Aegypten Be¬
fehl erhalten , so schnell wie möglich nach Palä¬
stina abzurücken.

In Palästina befinden sich zurzeit zwei Bri¬
gaden Infanterie , eine Tankkompanie , mehrere
Kavallerieeinheiten und elf Lustgeschwader, fer¬
ner wird amtlich bestätigt , daß der britische
Kreuzer „Emerald " am Donnerstag nachmittag
in Haifa eingetrosfen ist. Er wird am Freitag
durch das 32 888 Tonnen -Schlachtschisf„Repulsc"
abgelöst werden.

20 Häuser zerstört
Tokio , 7. Juli . Nach einer Meldung des

deutschen Generalkonsulats in Kobe sind
durch die Unwetterkatastrophe 20 Häuser von
Deutschen zerstört  und 30 Häuser be¬
schädigt  worden . Tie Umfassungsmauer
der deutschen Schule stürzte ein . Das Ge¬
bäude des Generalkonsulats steht ein Meter
unter Wasser . Ueber die Gesamtverluste an
Menschenleben liegen endgültige Ziffern noch
nicht vor . Einschließlich der Vermißten muß
die Zahlder Toten  auf 300 bis 400 ge¬
schätzt werden . Darunter befinden sich vier
Europäer.  Ferner wurden drei Europäer
schwer verletzt.

Proteststreik in Toulouse
gegen marxistische Mißwirtschaft

Paris , 7. Juli . Gegen die Mißwirtschaft
der sozialdemokratischen Stadtverwaltung
von Toulouse protestierten sämtliche In¬
dustrie - und Handels unterneh-
mungen  sowie der gesamte Kleinhan¬
del  durch einen Streik . Die sozialdemokra¬
tische Stadtverwaltung hatte nämlich , um
einen Ausweg aus der schlechten Kastenlage
zu finden , die städtischen Steuern um durch¬
schnittlich 30 bis 35 v. H. heraufge¬
setzt . Sämtliche Geschäfte , die Kaffeehausdr
und Vergnügungsstätten ' b-siten mehrere
Stunden geschlossen und eure Protestkund¬
gebung veranstaltet.

ckur ' ck ölen

Der Rundfunk  wird den Boxkampf Ne »>
sel - Lazek,  der bekanntlich am 16. Juli i«
der Stuttgarter Schwabenhalle ausgetragen Wirt»,
nicht übertragen.

Im Zielstreckenflug  des NSFK . ist
wegen der Besserung des Wetters ein bedeutender
Fortschritt eingetreten. Zur Zeit führt Kurt
Schmidt vor Hanna Reitsch, Wiesenhöfer und
Wagner . Die Spitzengruppe ist am heutigen
Freitag in Berlin  zu erwarten.
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Neilej-telegramm Hörings
zum Tode Hellmuth Hirths

Stuttgart, 7. Juli . Zum Tode HellmuthHirths sandte Generalfeldmarschall HermannGöring  folgendes Beileidstelegramm an-Iran Hirth : „Zu dem schweren Verlust , denSie durch den Tod Ihres Mannes erlittenhaben, spreche ich Ihnen meine tiefempfun¬dene Anteilnahme aus . Ihr Mann , ein Weg¬bereiter der deutschen Luftfahrt , wurde mit¬ten aus seinem arbeitsreichen Schaffen geris¬sen und ist mir und meinem Werk viel zufrüh verloren gegangen. Die Tatsache, daßder Name Ihres Mannes stets auf das engsteverbunden sein wird mit der Entwicklung derdeutschen Luftfahrt , soll Trost in schwererStunde sein."
Außerdem gingen zahlreiche Bei¬

le  i d s ku n d g e b u n g e n des In - undAuslandes ein, so unter anderem von demjapanischen Generalleutnant Osbima.
Zuchthaus für rückfällige Diebin

Stuttgart , 7. Juli . Las Stuttgarter
Schöffengericht verurteilte die 40jährige ge¬schiedene Helene Harsch  von Stuttgartwegen eines fortgesetzten Vergehens der Un¬treue und erschwerten Unterschlagung sowiewegen sechzehn Verbrechen des Rückfall¬betrugs und zweier Verbrechen des einfachen
Rückfalldiebstahls zu der Gesamtstrafe von
zweieinhalb Jahren Zuchthausund 100 RM. Geldstrafe. Tie Angeklagtehatte als Leiterin der Stuttgarter Filialeeiner Wäscherei auf den Fildern ihrer Firma300 RM. veruntreut und darüber hinausnoch deren Namen in zahlreichen Fällen zu
Kreditbetrügereien mißbraucht . Außerdemhatte sie sich unter einem Vorwand in zweiWohnungen in Sillenbuch Eintritt verschafft,um zu stehlen.

Sie Landeshauptstadt meldet
Die Zeppelinstraße soll aus Anlaß des 100. Ge¬burtstages des großen lchwäbischeu Erfinders eineAusstchtsplatte mit einem Gcdenkmal für GrafZeppelin erhalten.
In Wangen wurde ein 64 Jahre alter Mannerhängt  aufgefunden . Es liegt Selbstmord vor.

Echamckhardt gibt Verfehlungen zu
Ter dritte Tag im Tübinger Bankprozetz
Tübingen, 7. Juli . Im Bankprozeß

Schweickhardt  wurden auch am dritten
Verhaudlungstag weitere große Schädigun¬gen. die sich Schweickhardt zusammen mitseinem Prokuristen Dieterle durch eine Reihevon Betrügereien geleistet hatte , festgestellt.Es handelte sich dabei in erster Linie um die
Verpfändung bezw. Veräußerung fremderWertpapiere . Schweickhardt gab diese gro¬ßen Verfehlungen zu. Auch bestätigte er, vonder Tragweite dieser Betrügereien voll un-ganz im Bilde gewesen zu sein. Die Verpfän¬dungen feien jedoch notwendig gewesen, umdie Bank noch retten zu können. Zwei Sach¬verständige wurden auch zu den einzelnenFälschungen und zum allgemeinen Bnnkbe-trieb gehört. Dabei kam erneut» klar zumAusdruck, daß Schweickhardt mit seinen ge¬ringen Barmitteln , die ihm bei Eröffnungder Bank zur Verfügung standen, niemalseine Bank hätte aufmachen dürfen.

Mor-yrozeß Mgerls begann
Rottweil, 7. Juli . Vor dem Schwurgerichtbegann am Donnerstag der Mordprozeß JosefMägerle,  der zwei Tage beanspruchenwird. Ter 25jährige Angeklagte hat in seinemHeimatort Böttingen, Kreis Spaichingen, am4. Oktober vor. Js . die ebenfalls dort wohn¬hafte 14V-jährige Katharina Villing  unterunwahren Versprechungen zum Ort hinaus¬gelockt und dann im Verlauf einer Ausein¬

andersetzung, die vom Gericht noch geklärt wer¬
den muß, in der Nähe eines Feldkreuzes kalt¬blütig ermordet.  Zuerst soll der An¬geklagte das Mädchen mit einem harten
Gegenstand im Gesicht und am Kopf verletzt

haben, um das Mädchen zum Schweigen zubringen. Als ihm aber dies nicht gelang unddas "Opfer laut schrie, zog der Bursche sein
Taschenmesser  aus der Tasche und stachdas Mädchen wiederholt in den Hals, wobeier die Halsschlagader durchschnitt. so daß dasMädchen bald darauf tot war . Um sich einAlibi zu verschaffen, hat der Bursche nach derfurchtbaren Tat noch einige Bekannte aus¬gesucht, wobei ihm nichts anzumerken war.Der Zufall half der Polizei, dem Täter baldans die Spur zu kommen, denn er verlor beimRingen mit dem Mädchen an der Mordstelleeinen Brief,  der an ihn adressiert war . Sokonnte er dann, als er nach Hause kam vonder Arbeit, verhaftet werden.UlMr-MnMtl-Mrt brr SZ

Ulm a. D., 7. Juli . Die Hitler-Jugendwird auch in diesem Jahre ihre traditionelleFahrt mit der „Ulmer Schachtel" durchfüh¬ren. Bei der Fahrt werden Negensburg.Pafsau , Linz und Leonding, dessen Friedhofdas Elterngrab des Führers birgt , berührt.In der Hauptstadt der Ostmark verbringtdie Ulmer HI . zwei Tage.  Ter Rückwegwird bis Passau mit dem Dampfer und vonda an mit der Bahn zurückgelegt.

Saulgau , 7. Juli . (M a u l- u n d
Klauenseuche verhindert Teil¬nahme am Sängerse  st.) Wie ein Blitzaus heiterem Himmel kam für fast alle ober¬
schwäbischen Gesangvereine die Nachricht,daß wegen der Maul - und Klauenseuche ihreTeilnahme am Schwäbischen Liedersest inStuttgart untersagt  ist . So schmerzlichfür jeden einzelnen diese Nachricht auch ist— wer Sänger ist, weiß, wie hart diesesOpfer ist — im Interesse der Allgemeinheitwar dieses Verbot unumgänglich.

In Kohlberg,  Kreis Nürtingen , wurdenvon bübischer Hand im Weinberg des WinzersRichard Schnizler im Gewand Hochdobel etwa100 Tranbenstöcke abgeknickt. Hoffentlich gelingtes, den Bnben zu fassen und ihn der gerechtenStrafe zuzuführen.

Ter Motorradunsall auf der Straße Glat¬te » — Lombach  bei Freudenstadt , der denTod des Fahrers Münz zur Folge gehabt hat,hat nunmehr ein weiteres Todesopfer gefordert.Auch der zweite Fahrer , der Dienstknecht Mein-de!, der ans Detttingcn (Hohenzollern) stammt,ist seinen schweren Verletzungen erlegen.

Das Richtfest des Eriveiternngsbauez des KreiZ-krankcnhauses Urach wurde im Beisein zahl¬reicher Ehrengäste feierlich begangen.
*

Amtsgcrichtsrat Hang aus Stuttgart , ist zumBürgermeister der Stadt Tuttlingen  berufenworden.
*

Unweit des Bahnhofes Schlüchtern  beiHeilbronn wurde auf dem Bahnkörper ein etwa20 Jahre alter Mann aus Großgartach tot auf-gesunden. Er hatte sich allem Anschein nach amAbend zuvor in selbstmörderischerAbsicht vor denZug geworfen.
*

Im Schloßwäldchen von Niederstetten,Kreis Gerabronn , wurde ein junger Mann ausNiederstetten erhängt  ansgefunden. Es ist nichtbekannt, welche Gründe den ruhigen, fleißigenMenschen in den Tod getrieben haben.

Hermann Keller, der Bm'germeistcr der StadtOpladen, ein gebürtiger B i e t i g h e i m e r istmit Wirkung vom 1. Jul , l938 'zum Stadtbau¬rat der Stadt Wuppertal auf die Dauer von12 Jahren ernannt worden.

In Kreßbach,  Kreis Neckarsnlm, kommen dieFnchie zur Zeit am Hellen Tage bis in die Näheder Häuser. Täglich fglle» Hühner den gierigen, Rotröcken zum Opfer

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 7. Juli
Auftrieb:  31 Ochsen, 158 Bullen . 109 Kühe,130 Färsen . 550 Kälber. 977 Schweine. 114 Schafe.
Preise  iür 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf.:Ochsen -0 41- 44. bsi 36—40: Bullen -0 40—42,w 35—38. ei 33: Kühe -0 40—42. dl 33- 38, ch25 -32. <0 15- 24-, Färsen m 40—43. bl 35- 39,^-l 30- 34: Kälber al 60 - 65. bl 53—59. cl 41bis 50. c> 37—40: Schweine a> 56.5. k> I. 55,5,bl 2. 54.5. cl 52.5. <1, 495. el 49.5. k> —. gl 1.53 5. 2 —. b> —, Schafe 53.5.
Marktverlans: »-Kühe . r, und b-Ochsen.Bullen. Färsen zngeteilt. Handel in den übrigenWertklassen belebt. Kälber belebt. Schweine zu¬geteilt.
Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch undFcttwareen vom 7. Juli . Ochsenfleisch al 70 - 78;Bnllenfleisch ->l 70—75: Kuhsleisch w 70  4-75, d)58—63. c> 48—52: Färienfleiich -0 75 -78: Kalb¬fleisch nl 88—97. bl 70 80: Hammelfleisch s)80—82. bl 70- 75. cl 60—88: Schweinefleisch s)73. Marktverlans:  Ochsen-. Bullen-. Färsen-sleisch rnbig , Kuhfleisch langsam ' Kalbfleischmäßig belebt. Hammelfleischruhig, Schweinefleischmäßig belebt.

Unveränderte Preise für Frühkartoffeln
Die Hauptvereinigung der deutschen Kartoffel-Wirtschaft veröffentlicht die vierte Festsetzung von

Erzeugerpreisen für deutsche Speise-frühkartofseln.  Vom 11. bis 13. Juli we., ^.den die Erzeugerfestpreife für je 50 Kilogrammnetto ausschließlich Verpackung frachtfrei Emp¬fangsstation für weiße, rote und blaue Sorten auf5.20 RM ., für runde gelbe Sorten auf 5.60 RM.^ind für lange, gelbe Sorten auf 6 RM . fest¬gesetzt. Sie sind also gegenüber der Zeit vom 4.j bis 9. Juli unverändert.
! Gestorbene: Johannes Bäuerle. 74 I .. Neu-b u l a ch.

! Mrs ivirc / ?
! Wetterberichtdes ReichsWetterdienstesAusgabcort Stuttgart
! Ausacgcbcn am 7. Juli , 21.30 Uhr
; VoraussichtlicheWitterung für Württem-! berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag! abend: Zunächst noch vielfach heiter und! milde, dann von Westen her zunehmende Ge-i Witterneigung, später mit auffrischenden! Winden aus Tüdwest bis West, Temperatur-! Rückgang.
§ VoraussichtlicheWitterung bis Samstag:l Zeitweise aufheiternd , aber vereinzelt zum> Teil gewitterige Rcgenfälle möglich. Tempe-! raturen niedriger als an den Vortagen.
s Druck und Verlag des Gesellschafters:! E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold»i Verantwortlich für den gesamten Inhalti Hans Kurth,  Nagold.
> DA. VI. 38: 2826.
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
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Stuttgart im Zeichen äes Lieäerfestes
1200 Pimpfe eröffnen äie Festtage mit frohem Sang auf <lem SchillerplatzStuttgart , 7. Juli . Nun ist es soweit: derVorabend des größten Sängerfestes , der ge¬waltigsten Kundgebung für das Bekennt¬nis zum deutschen Lied,  die dasSchwabenland je gesehen hat . ist angebro¬chen. Schon seit Wochen und Monaten wurdevon vielen fleißigen Händen an den Vor¬bereitungen gearbeitet . In den Hauptstraßenwuchsen Fahnenmasten aus den Bürgerstei¬gen und zeichneten den Weg zu den Brenn¬punkten des Festes.

Stuttgart , ein schimmerndes Lichtermeer
Sein allerschöustes Gesicht aber zeigtStuttgart in der Nacht, wenn es im Lichter¬glanz erstrahlt zu Ehren der Sängergäste.Die Stadtverwaltung hat in den letztenJahren den Lichterschmuck bewußt und mitBedacht entwickelt. Die Lichterschnüre um dieGiebel des Marktplatzes, der magische Schim¬mer auf den Stirnseiten bedeutender Bau¬werke, die Umrißbeleuchtung der Aussichts¬türme auf den Höhen, all das sind schon ge¬wohnte Erscheinungen in den Sommernäch¬ten geworden. Heuer wird der Fe st glanznoch strahlender  werden , im Tal wieauf den Höhen. Vor allem sind die techni¬schen Einrichtungen weiter ausgebaut wor¬den. So sind vor dem Neuen Schloß die Be-i leuchtungsmasten verschwunden, die Schein-; werfer sind unsichtbar auf dem Dach ange-s bracht. Nicht nur die drei Seiten gegen den! Schloßplatz werden angestrahlt , sondern auchdie Seite gegen den Rosengarten und die! Rückseite. Am Kunstgebäude wird die Knp-pel ausgeleuchtet und überdies noch ini ihren Umrissen beleuchtet. Der Turm des> Hanptbahnhofs wird Heuer zum erstenmal-! auf allen vier Seiten angestrahlt werden,s Konturenbeleuchtnng bekommen nun auch§ der Turm des Wilhelmsbaus , die Gewerbe-i Halle, der Bnchenhof auf dem Hasenberg, und das Heim der NS .-Frauenschaft aufj der Schillereiche. Der Anlage nbeleuch-i tuna  widmet man besondere Sorgfalt . 120

, Quecksilber-Dampflampen werden in die! Baumkronen in der großen Allee, ans demj Jnterimsplatz und im Rosengarten versteckt.; Dazu kommen noch 150 sonstige Scheinwer-! ser und Strahlgerüte . 9 000 Glühlnm-! p e n, von roten und gelben Lampions um-! geben, hängen zwischen den Bäumen . Umj die Rasenflächen flackern 30000 W a ch s-! lichter  in bunten Bechern und die Ein-' gänge sind durch 10—12 Meter hohe Lam-j piorimasten geschmückt. Im Anlagensees schwimmen vier leuchtendeSeerosen-j gruppen.  Der große Springbrunnen wirdvon vier unter dem Wasserspiegel eingebau¬ten Scheinwerfern goldfarben angestrahlt.

Ein ganz besonders farbenbuntes Lichterspielwird den Raum zwischen dem Interims-theaterplatz und dem Rosengarten beleben.Diese Festbeleuchtung wird zum ersten Malezum Schwäbischen Liederfest am 9. und 10.Juli erstrahlen . Sie seht um Ve9 Uhr einund endigt gegen Vr12 Uhr.
Fanfarenruf der jungen Sängergenerakion

In der sechsten Abendstunde des Donners¬tag traten 1200 Pimpfe auf dem von vielenFahnen eingesäumten Schillerplatz an, um das34. Allgemeine Schwäbische Liederfest einzu¬singen. Mit dem 6. Glockenschlag schmetternvon der Altane des Alten Schlosses die Fan¬faren des Jungvolks den Freu¬
de  n r u f über das beginnende Fest hinaus inalle Winde. „Ein junges Volk steht auf" singendie frischen Kinderstimmen der Pimpfe inden sonnenüberglänzten Abendhimmel hineinund künden ihre Freude am deutschen Lied.Direktor Autenrieth,  der stellvertretendeGauführer des Schwäbischen Sängerbundesund Vorsitzende des Festausschusses, richtetherzliche Begrüßungsworte an die auf demgroßen Platz zusammengeströmte Menge undan die Gäste, unter denen man Gebietsführer
Sundermann  und ObergauführerinMaria Schönberger  bemerkt . Er bezeich¬net es als einen über dem Sängerfest strahlen¬den Glücksstern, daß gerade die Hitler-Jugend,aus deren Reihen sich die nächste Sänger¬generation auffüllen wird, dazu berufen war,dieses Fest der Lieder einzuleiten, denn Liedund Jugend haben ja immer znsammcngehört.Mit Worten des Dankes an die Führer derHitler-Jugend erklärt Direktor Autenriethdas 3 4. schwäbische Liederfest alseröffnet.  Dann steigen in buntem Wechselnoch viele frohe Lieder, Fanfarenstöße undMustkvorträge des mitwirkenden Bannmusik-

zuges 119 zum abendlichen Himmel empor,und unter den denkbar günstigsten Voraus¬setzungen, vor allem herrlichem Wetter, habendie singenden und klingenden Stuttgarter Tageihren Anfang genommen.
Bereits um 19 Uhr begann dann im Hausdes Deutschtums das Wertungssingenfür rund 25 Vereine von Stuttgart und dernäheren Umgebung.

Sudekendeuksche Sänger kommen
Heute, Freitag , abends 7.03 Uhr, treffen aufdem Stuttgarter Hauptbahnhof die Vertre -

terdcsSudeiendeutschenSänger-buudes  ein ; sie werden von dem stellver¬tretenden Bundesführer Direktor Autenriethund dem Singchor der Allianzversicherungs-
gescllschaften begrüßt werden.
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blond, kerngesd. u. angen. Aeuß.,
lb. Frln. zur bald. Gründung
eines gemütl. Heims? Eigenheim-
vorhanden. Vermögen erwünscht
jed. n. Bed. Verschwiegenh. Eh¬
rensache! Bildzuschriften erbe¬ten unter Nr. 1342 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.
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-n 8. Juli 1838 wurde dem fürstlich -hohenzol - >
lerischen Hofmarschall Grafen Friedrich von

Zeppelin in Konstanz ein Sohn geboren , der den
Namen Ferdinand erhielt . Die Mutter des Kna¬
ben entstammte einer altangesehenen Schweizer
Familie französischer Herkunft , die aus Genf ins
Bodenseegebiet eingewandert war . Ihr Groß¬
vater war von Kaiser Josef II , mit dem einstigen
Dominikanerkloster aus der „Insel " in Konstanz
belehnt worden , mit dem Auftrag , darin eine
Kattunfabrik zu begründen . In jenen vom
Hauche romantischer Vergangenheit umwitterten
Räumen , in denen vor Jahrhunderten Johann
Huß gesangensaß , in denen der mystische Heinrich
Seuse als Abt gewaltet , erblickte Ferdinand von
Zeppelin das Licht der Welt.

Erziehung im modernen Stil
Seine Jugendtage verbrachte der junge Graf

jedoch nur besuchsweise in Konstanz . Er wuchs
gemeinsam mit seinen Geschwistern ans dem elter¬
lichen Schloßgut Girsberg  bei Emmishofen in
der Schweiz auf . Ihre Erziehung vollzog sich in
einem Geiste, der in schroffem Gegensatz zu dem
verknöcherten Wesen damaligen Schulbetriebes
stand . Die ersten Wissensgründe , Lesen, Schrei¬
ben , Rechnen brachte den Kindern ein älterer
Mann von einfacher Bildung und kindlichem Ge¬
müt , I . Kurz aus Ravensberg , im Spielen bei.
So ließ er jedes der Kinder eine kleine Zei¬
tung  schreiben . Ferdinand saunte die seine
„GirSberger Lust-Zeitung ".

Die höhere Erziehung der Kinder war einem
jungen Theologen , Robert Mose  r , anvertraut,
der in seinen Erinnerungen ein anschauliches Bild
vom Leben im Hause Zeppelin gibt . Wenn er
auch den Unterricht systematischer betreiben mußte
als der Vorgänger , so hielt er sich doch von der
herrschenden Ueberwertung des Lateinischen sery.
Erdkunde , Heimatgeschichte , Naturkunde und
natürlich auch biblische Geschichte standen im
Vordergründe der Erziehung . Aber auch die Lei¬
besübungen wurden viel stärker als damals üblich
gepflegt . Moser schildert , wie besonders der
junge Ferdinand entschieden Begabung im Bau
kleiner Mühlen , Schiffe und ähnlichen mechani¬
schen Spielwerks zeigte . „Nun möchte ich fragen,"
schließt der vor fast 90 Jahren schon so modern
empfindende Pädagoge, „ob solches Be¬
obachte»» der Natur , solche Mannigfaltigkeit der
Umgebung , solche Abwechslung in Spiel und Er¬
holung nicht auch wesentlich zur Bildung beitrügt
und praktische Menschen macht , die den Nagel
auf den Kops treffen ." — Dieser Rückblick auf
Graf Ferdinand von Zeppelins Herkunft und
Jugendzeit vergegenwärtigt den Boden , aus dem
sine so ungewöhnliche Persönlichkeit erwachsen
konnte.

Leutnant und Student
Ferdinand von Zeppelin wurde wie viele seiner

Standesgenossen Offizier . Aber seine militärische
Laufbahn verlief keineswegs im durchschnittlichen
Gleise . Als jnnder Leutnant ließ er sich zum Be¬
such der Universität nach Tübingen  beurlau¬
ben. Bemerkenswert ist die Wahl seiner Studien¬
fächer: Staatswissenschast , Maschinenbau , Chemie.
Eine Mobilmachung während des italienisch-
österreichischen Krieges  unterbricht das
Studium und versetzt Zeppelin zum württember-
gischen Jngenieurkorps nach U l m. Der ameri¬
kanische Sezessionskrieg  sieht ihn in
den Vereinigten Staaten , wo er die Gelegenheit
wahrnimmt , sein militärisches Wissen am prak¬
tischen Beispiel außerordentlich zu weiten , „ins¬
besondere in bezug auf die Ausbeutung der Technik
für militärische Zwecke". Als klar beobachtender
Zuschauer sammelt er dort Eindrücke , die er in
seinen „Erinnerungen aus dem amerikanischen
Kriegsjahr 1863" SO Jahre später Packend schil¬
dert . Damals hat Zeppelin in einem Fessel-
ballon  übrigens auch seinen ersten Aus¬
stieg in einem Luftfahrzeug  unter¬
nommen.

Ein kühnes Reiterstück
Im Krieg 1866 zeichnet sich der junge tapfere

Offizier in manchem Gefecht ans . Ein Jahr nach
seiner Heirat mit der baltischen Baronesse Isabelle
von Wolfs zieht er abermals ins Feld . Schort
nach Ausbruch des Krieges im Juli 1870
dringt er mit einer Patrouille von 5 Offizieren
und 7 Dragonern in schneidigem Ritt tief in Fein-
desland . Sein Kamerad . Leutnant Winsloe , fällt
als erster Toter des Deutsch-Französischen Krieges.
Di « anderen werden verwundet oder gefangen.

Zeppelin allein gelingt es dank seiner Geistes-
gegenwart und Sprachgewandtheit , auf einem
französischen Chasseurpferd zurückzukommen . Er
bringt der Truppensührung hochwichtige Nach¬
richten . Das kühne Reiterstück macht Ferdinand
von Zeppelin mit einem Schlage weithin be¬
rühmt.

Im Jahre 1890 nahm der inzwischen zum
Generalmajor und Brigadekmnmandeur in Saar-
bürg aufgestiegene Graf Zeppelin seinen Abschied,
weil er keine Aussicht auf Beförderung mehr
hatte . Seine Reform Vorschläge für den
Kavalleriedrenst  hatten ihn wohl unbeliebt
gemacht. Sie sind übrigens , wie so viele Gedan¬
ken Zeppelins auf anderen Gebieten , später
sämtlich durchgeführt  worden.

Kämpferleben für eine große Idee
Die wohlverdiente Muße des Ruhestandes zu ge¬

nießen , entsprach nicht einem Tatmenschen wie
dem damals 52jährigen Zeppelin . Er begann ein
neues Leben , ein Kümpferleben für eine große
Idee : die Eoberung der LuftI Schon 1874 hatte
der Schöpfer des Weltpostvereins , Generalpost¬
meister Heinrich von Stephan , einen Vortrag über
„Weltpost und Luftschiffahrt"  gehalten
und mit genialer Sehergabe die umwälzenden
Aufgaben brauchbarer , damals noch nicht vorhan¬
dener Luftfahrzeuge geschildert . Stephans Gedan¬
ken entfachten im verwandten Geiste Zeppelins
eine Flamme , die nicht mehr erlöschen sollte . Er
mußte solches Luftfahrzeug schaffen! Daß dies
trotz aller bisherigen Fehlschlüge anderer Erfin¬
der möglich , daß es gerade ihm möglich sei, mar
sein fester Glaube.

Bislang hatten die Erbauer von Luftschiffen
versucht , den Luftballon , die gute , alte „Char-
liöre ", lenkbar zu machen . Den Gedanken , einen
länglichen Luftballon durch Luftschrauben fort¬
zubewegen , legte schon der Jngenieurvffizier Meus-
nier im 18. Jahrhundert schriftlich nieder . Zeppe¬
lin ging aber einen anderen Weg . Er entwarf

einen riesigen Tragkörper aus stoffbespanntem
Leichtmetallgerüst , in dem eine Anzahl Gaszellen
liegen . An diesem Körper hängen mehrere Gon¬
deln mit den Motoren . Das sind bis heute die
Merkmale der S t a r r l u f t s ch i f f s geblieben.

Trotz gehässiger Widersacher , trotz Ablehnung
durch Kommissionen von „Sachverständigen ",
trotz finanzieller Schwierigkeiten , gelingt es Zep¬
pelin , am 2. Juli 1900 .das erste Luftschiff
zum Aufstieg zu bringen . Es fliegt , es gehorcht
dem Steuer ! Natürlich hasten ihm noch Mängel
an . Aber der Beweis der Richtigkeit seiner Ideen
ist erbracht.

„Seine Exzellenz — der Narr"
Freilich waren durch die Versuche auch die

Mittel der von Zeppelin unter starkem Anteil
eigenen Vermögens begründeten „Gesellschaft zur
Förderung der Lustschisfahrt " verbraucht . Nun
beginnt Zeppelins heldenhafter Kampf mit Wort
und Feder , mit rücksichtslosem Einsak von Ge¬
sundheit und Habe für seine Idee . Stürme be¬
schädigen seine Halle ans dem Bodensee bei Fried-
richshafen , zerstören sein neugebautes Schiff . Geg¬
ner stellen ihn als närrischen Phanta¬
sten  hin und es dauerte viele Jahre , ehe sich die
spöttische Bezeichnung „Seine Exzellenz , der
Narr ", die einige übergescheite Zweifler und Kri¬
tiker dem Grafen beigelegt hatten , in einen
Ehrentitel  verwandelte.

Jahre vergingen in hartem Ringen um das Be¬
stehen des Lebenswerkes . Zeppelin und seine Ge¬

treuen , voran der bescheidene, tüchtige Oberinge¬
nieur Ludwig Dürr,  hielten durch . Da meldeten
am 31. September 1907 die Blätter , daß es am
Vortag dem neuesten Luftschiff des Grasen gelun¬
gen sei, einen Flug von mehr als acht
Stunden Dauer  auszuführen . Eine uner¬
hörte Leistung für diese Zeit!

Jetzt stellte das Reich eine Summe zum An¬
kauf von ztoei Zeppelinschissen bereit — falls dem
Grasen eine Dauerfahrt von 24 Stunden gelänge.
Zeppelin baute ein größeres , leistungsfähigeres
Luftschiff von 15 000 Kubikmeter Gasinhalt und
220 ? 8 Maschinenleistung . Zur Iteberraschung
aller Welt erschien schon am 1. Juli 1908 der
„Z . 4", die schlanke, weiße „Zigarre ", über den
Gestaden des Vierwaldstätter -, des Zuger -, des
Züricher Sees . Der Jubel der Schweizer und
ihrer Sommergäste brauste zu dem tapferen alten

Herrn empor , der mit seiner weißen Mütze aus
der Führergondel winkte . An diesem Tage ivar
Zeppelins Welt rühm  begründet.

Das Unglück von Echterdingen
Aber das Verhängnis wich noch nicht vom

Werk Zeppelins . Beim Versuche , die verlangte
2 i-Stundenfahrt auszuführen , riß eine Gewitter¬
böe das bei Echterdingen verankerte Schiss los
und ließ es in Ftammeu aufgehen . Arbeitund
Opscr v o u Jahrzehnten wäre n v e r-
uichtet.  I » erschütternden Berichten haben
Augenzeugen geschildert , wie Zeppelin als müder,
gebrochener Mann inmitten der schweigenden
Volksmenge au den Trümmern seiner Schöpfung
stand . Nur Augenblicke waren es. Plötzlich traf
die Nachricht ein , der gleiche Wettersturm habe
die Stadt D v n a u e j ch i n g e n durch eine
Feuersbrunst größtenteils zerstört . Da überweist
der Graf , am Grabe seiner Hoffnungen und viel¬
leicht seiner Habe , telegraphisch einen ansehn¬
lichen Betrag für die Geschädigten . Und als ihn
seine Mitarbeiter bange fragten , was nun wer¬
den solle, sagt er schlicht und fest: „Es wird wei¬
tergebaut ." Das war Zeppelin!

Die opferfreudige Begeisterung

sterung brandete über Deutschland , wie sie bis
dahin noch niemals ein Erfinder erlebt hatte.
Rasch waren mehr als sechs Millionen Mark bei¬
sammen.

Die Werft in Friedrichshafen konnte vergrößert,
der Bau der Luftschiffe fortgesetzt werden . Immer
vollkommenere Luftfahrzeuge gingen aus Zeppe¬
lins Werkstätten hervor ; die Neubauten wurden
teils für Heer und Marine , teils für die eigens
für den Zeppelinverkehr gegründete „De lag"
(Deutsche Lustschifsahrts -AG .) geliefert . Auch dann
blieben Rückschläge nicht aus , aber eine glänzende
Reihe erfolgreicher Fahrten des Lustschisses
„Schmaben " unter Dr . Hugo Eckeners Führung
festigte das Vertrauen der Oessentlichkeit derart,
daß sich im Vorkriegs -Deutschland schon ein be¬
achtlicher Luftverkehr mit Zeppsciuschiffen ent-
wickelte. 1910 hatte die „Delag " 41 Passagiersahr-
ten ausgeführt . Im Jahr 1913 leisteten ihre
Schiffe schon 737 Fahrten von zusammen mehr
als 1100 Stunden Dauer!

Dornier , der große Mitarbeiter Zeppelins
Ter Weltkrieg  zerschlug jäh diesen kraft¬

voll erblühenden Verkehr mit Zeppelinschisfen.
Im Kriege hatten die Luftschiffe schwere Aus¬
gaben zu lösen und viele gingen samt ihrer hel¬
denhaften Besatzung zu Grunde . Es war schmerz¬
lich für den Grasen , erleben zu müssen, daß die
rasende Entwicklung des Flugzeuges seinen Luft¬
schiffen die Kriegsbrauchbarkeit mehr und mehr
nahm.

Zeppelin war ein zu großzügiger Charakter als
daß er sich in die Alleingültigkeit seiner Luftschiff-
idee verrannt Hütte. Er schenkte auch dem Flug¬
zeug als Mittel der Luftbeherrschung volle Auf¬
merksamkeit und regte während des Krieges den
Ban von Riesenflugzeugen bisher unbekannter
Größe an . Das Werk Staaken des „Luftschiffbau
Zeppelin " baute schon 1917 Doppeldecker von
48 Meter Spannweite mit Kompressormvtoren
und Verstellpropellern , Kolosse von 13 0̂00 Kilo¬
gramm Dienstgewicht und über 1000 i? 8 Maschi-
uenleistung ! Einen seiner Mitarbeiter beauftragte
der Graf , Riesenslugboote in Ganzmetallbauweise
zu entwerfen . Er hieß Claudius Dornier
und wurde einer der führenden Köpfe des Flug¬
zeugbaues unserer Zeit . Auch in der Wahl seiner
Mitarbeiter bewies Zeppelin allezeit sein Genie.

Zeppeline — Merke des Friedens
Rastlos in der Vervollkommnung seiner Luft¬

schi sfe und Flugzeuge tätig , hoffte der alte Graf
noch das Ende des Krieges und die erste Fahrt
eines Zeppelinschiffes über den Atlantik zu er¬
leben . Seine unverwüstliche Spannkraft ließ diese
Hoffnung berechtigt erscheinen . Jedoch am 8. März
1917 riß der Tod den Unermüdlichen aus seinen
Plänen für die friedliche Verwendung seiner
Starrschisfe im Weltverkehr . Auf dem Prag¬
sriedhof zu  S t u t t g a r t ' wurde Graf Fer¬
dinand von Zeppelin bestattet.

Zeppelins unbeirrbarer Glaube an sein Werk
lebt in der Gemeinschaft seiner Mitarbeiter fort.
Er ließ sie über die Zeiten völligen Erliegens
des Luftschiffbaues nach dem Kriegsende hinweg
Mut und Kraft zu neuem Aufbau finden . Er ver¬
körperte sich in Großtaten , wie der Amerikafahrt
des „ZR . III — Los Angeles " vom 12. bis 15. Ok¬
tober 1924, den zahlreichen planmäßigen
Atlantiküberquerungen  der Luftschiffe
„Graf Zeppelin " und „Hindenburg ", wie auch in
der unbeugsamen Zuversicht , mit der die Zeppe-
linleute den Schlag von Lakehurst überwanden.

IIr . VVolgaug dieser
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Noch am Abend jener Katastrophe von Echrer-
dingen , am 5. August 1908, war Zeppelins Werk
gerettet . Eine Flut freiwilliger Spenden
aus allen Schichten des Volkes ergoß sich nach
Friedrichshafen . Eine Welle opferfreudiger Begei¬

gebaut , aulierueui « ar ein grünes » eeksteuer
uoä sxmnietrlseb augebraekte bläebeupaare als
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Die Welt tn wenigen zellen
Tödlicher Insektenstich

Eine 29jährige GiPsermeisterSsrau in Wel¬
sch i ng e n bei Engen (Baden) zog sich durch einen
Insektenstich eine Blutvergiftung zu, der sie nach
einigen Tagen im Krankenhaus erlag.

Seilschwebebahn:n Passau
Von Passau aus soll nach der Veste Ober¬

haus  eine Seilschwebebahn errichtet werden,
deren Länge ungefährt 380 Meter betragen wird;
mitten in der Altstadt ist die Talstation vorge¬
sehen, während die Bergstation an der Ausichts-
kanzel in einer Höhe von etwa hundert Meter
erbaut werden soll.

Ein schwarzer Storch
Ein junger Storch stieß beim Fliegen in Bel¬

ten (Mark) gegen einen Fabrikschornstein, stürzte
hinein und wurde als „schwarzer' Storch wohl¬
behalten herausgeholt und in Freiheit gesetzt.

Gesetz um den Hausschlüssel
In Budapest  haben nicht die Mieter , son¬

dern die Pförtner den Hausschlüssel in Besitz;
dies führte zur Gründung eines Mietervereins,
der ein Gesetz erzwingen will , das den Mietern
„ihren ' Hausschlüssel sichert.

Wahrsagen in Griechenland verboten
In Griechenland  wurde jetzt das Wahr¬

sagen in jeder Form verboten weil durch ge¬
wissenlose Wahrsager schon z» viele Menschen
um ihr Geld betrogen und zu Verzweiflungs¬
schritten veranlaßt wurden.

Todesanzeige über die lebenden Eltern
Betrügereien einer Achtzehnjährigen

Berlin , 6. Juli . Einen äußerst geschmack-
losen Trick, um Geld zu erschwindeln, hatte
sich ein 18jährigeS Mädchen  ausgedacht,
das jetzt unter der Anklage des vollendeten
und versuchten Betruges vor dem Moabiter
Schöffengericht stand. Die Angeklagte hatte
den Tod ihrer Eltern erdichtet, um von Be¬
kannten Unterstützungen zu erlangen . Die
18jährige war , als Hausangestellte bei einer
Familie , vom Ehemann in Abwesenheit fei¬
ner Frau verführt worden. Als die zurück-
gekehrte Ehefrau den intimen Beziehungen
auf die Spur gekommen war , wurde das
Mädchen fristlos entlassen. Da sie keine neue
Stellung fand und außerdem nicht wagte, zu
ihren Eltern zurückzukehren, kam sie in ihrer
Not auf den Gedanken, sich durch Betrüge¬
reien Geld zu verschaffen. Sie ließ sich einige
Todesanzeigen über das Hinscheiden ihres
Vaters anfertigen , in der Hoffnung, dadurch
von ihren Bekannten Unterstützungen zu er¬
halten . Auf die Todesanzeige hin traf sich
auch ihr ehemaliger Arbeitgeber mit ihr und
kaufte ihr die erforderliche Trauerkleidung.
Kurze Zeit darauf wandte sich das Mädchen
nochmals an den früheren Arbeitgeber und
teilte ihm weinend mit , daß aus Gram über
den Tod des Baters nun auch ihre Mutter
gestorben sei. Sie erhielt daraufhin nochmals
eine Unterstützung. Als der Arbeitgeber zu
der von dem Mädchen angegebenen Beerdi¬
gungszeit mit einem großen Kranz auf dem
Friedhof erschien und vergeblich nach der
Trauerfeier fragte, kam der ganze Schwindel
ans Tageslicht. Mit Rücksicht auf das jugend¬
liche Alter verurteilte das Gericht die An-
geklagte nur zu drei Monaten Gefängnis.

„-aiiiiS-Llibiil'SalM
Die SA .-Standarte IIS schuf sich ein

schönes Kameradschaftshaus
Stuttgart , 6. Juli . In Hepsisau im Kreis

Kirchheim am Nordhang der Schwäbischen
Alb hat in der landschaftlich prachtvollen
Lage die SA .-Standarte 119 Stuttgart ihr
neues Kameradschastshaus gebaut . Das
Haus , das nun nicht allein den Angehörigen
der Standarte 119 zur Verfügung stehen
soll, sondern darüber hinaus allen S A,-
Kameraden der Gruppe S ü d w e st
und allen Parteigenossen offen
steht,  wurde auf Anregung des Führers
der SA .-Sandarte 119, SA .-Obersührer
Himpel,  gebaut , der damit den Kamera-
den eine Möglichkeit schassen wollte, abseits
des Getriebes der Großstadt einmal ihr
Wochenende verbringen zu können. So haben
auch alle Führer und Männer der Standarte
gern und freudig mit Hand angelegt und
ihr Teil zur Vollendung des Kameradschafts-
hauseS beigetragen.

Das Haus selbst bietet Raum für 160 Per.
sonen. Es ist vorbildlich eingerichtet, sauber
und modern find die Schlasstätten . Neun
Doppelzimmer  find vorhanden , und
in ihnen fehlen auch die fahrbaren
Kinderbetten  nicht , um so auch den
verheirateten Kameraden Gelegenheit zu
geben, mit der ganzen Familie einen Sonn¬
tagsausflug nach Hepsisau auf die Schwä¬
bische Alb zu machen. Dicht daneben stehen
aufs modernste eingerichtete Wasch- und
Duschanlagen den Gästen zur Verfügung;
und auch eine Bücherei fehlt nicht. Die Ge¬
meinde Hepsisau hat aus eigener Initiative
ein Schieß anlage  für die Gäste des
SA .-Heimes gebaut.

Heute, da das Heim errichtet ist, gilt der
Dank  der Männer der SA .-Standarte 119
all denen, die durch ihre Gaben den Bau
des Kameradschastshauses unterstützt haben.
Monate hindurch haben die SA .-Männer
selbst regelmäßig ihr Scherstein geopfert und
zahlreiche freiwillige Spenden der Wirtschaft
und der Stadt Stuttgart haben die Weiter-
sührung des begonnenen Bauwerkes ermög¬
licht.

Ehrenvolle Berufung
Oberjungbannführer Schiz im Stab des

Stellvertreters des Führers
Stuttgart , 7. Juli . Oberjungbannführer

Otto Schiz , der Beauftragte für das
Deutsche Jungvolk und die Schul- und
Elternfragen im Gebiet Württemberg (20)
der Hitler -Jugend , erhielt in diesen Tagen
eine Berufung in den Stab des Stellver¬
treters des Führers . Es stellt dies eine be¬
sondere Auszeichnung und Anerken-
nung  dar für die unermüdliche Arbeit
eines aus dem Volksschullehrerberuf kom¬
menden nationalsozialistischen - Jugend¬
führers.

Bereits in jungen Jahren hat sich Otto Schiz
kompromißlos dem Kampf des Führers verschrie¬
ben. Er führte zuerst die NSS .-Gruppe Eßlin¬
gen, dann der Standort Eßlingen der
HI . Seit 1929 Parteigenosse, übernahm er in
verschiedenen Orten Württembergs in der Zeit
vor der Machtübernahme die Gründung und
Führung der HJ .-Einheiten und lebte lick in

nimmermüder Tatkraft als SA .-Mann und SA .-
Führer , wie als Propagandaleiter und Ortsgrup¬
penleiter der NSDAP , ein. Als hauptamtlicher
Führer der HI . war er dann später Stabsleiter

'im Oberbann Württemberg -Nord und führte an¬
schließend über ein Jahr aktiv den Bann Unter¬
land (121) Heilbronn. Auf 1. September 1935 be¬
rief Gebietsführer Sundermann  den Par¬
teigenossen Schiz in seinen Stab nach Stuttgart,
wo er im März 1936 von der Reichsjugendsüh-
rung der NSDAP , mit der Führung des Deut¬
schen Jungvolks innerhalb der Schwäbischen
Hitler -Jugend beauftragt wurde. Im Sommer
des vergangenen Jahres übernahm er im Auf¬
trag des Gsbietsführers in Personalunion die
Leitung der Gebietsführerschule Wil-
Helm Neth,  Stuttgart -Solitude , und zu Be¬
ginn des laufenden Jahres folgte als weiterer
Aufgabenbereich die Beauftragung für sämtliche
Schulfragen im Gebiet Württemberg (20). Pg.
Schiz, der Träger des Goldenen Ehren-
zeichenS der Hitler - Jugend  ist , zeich¬
nete während seiner Tätigkeit m der Gebiets-
führung außerdem noch für alle Elternsragen
verantwortlich.

LZWrigtt in Sicherungsverwahrung
Gefährlicher Gewohnheitsverbrecher unschäd¬

lich gemacht
Stuttgart , 6. Juli . Das Sondergericht ver¬

urteilte den 25 Jahre alten Karl Graf  aus
Eßlingen als gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher wegen eines fortgesetzten Verbrechens
des schweren Diebstahls im Rückfall, eines
versuchten Verbrechens des schweren Rückfall-
diebstahls, eines Verbrechens der Bedrohung
und eines Verbrechens gegen das Gesetz zur
Gewährleistung des Rechtssriedens in Tat¬
einheit mit einem Verbrechen des versuchten
Totschlags zu der Gesamtstrafe von sechs
Jahren Zuchthaus  und zu fünf Jah¬
ren Ehrverlust . Außerdem wurde die Si che -
rungsverwahrung  angeordnet . Graf
hat schon im Alter von 17 Jahren einen
schweren Einbruchdiebstahl begangen und als
18jähriger bei einem Fluchtversuch im Amts-
gerichtsgesängniS in Schorndorf einen Ge¬
fängniswärter niedergeschlagen, was ihm
3V- Jahre Zuchthaus wegen versuchten Tot¬
schlags eintrug . Nach Verbüßung seiner letz¬
ten Strafe wegen Diebstahls vergnügte sich
Graf damit . Parkende Autos zu Spazierfahr,
ten zu stehlen, sich nach Belieben Gegen¬
stände daraus anzueignen und sie schließlich
irgendwo, nicht selten mehr oder weniger
stark beschädigt, stehen zu lasten. Zehn sol¬
cher in Stuttgart und Umgebung verübter
Wagendiebstähle Ware« ihm zur Last gelegt
und wurden von ihm mit einer einzigen
Ausnahme zugestanden. Am Gründonners¬
tag dieses Jahres versuchte Graf nach 8 Uhr
abends einen Einbruchsdiebstahl im Hause
eines Eßlinger Konditormeisters , in dem er
früher selbst gewohnt und schon einmal einen
Dachkammereinbruch verübt hatte . Er wurde
jedoch dabei beobachtet und vom Sohn deS
Konditormeisters aufgefordert , so lange auf
dem Dach zu bleiben, bis die Polizei ein¬
treffe. Graf schoß darauf scharf nach dem
Sohn , ohne jedoch zu treffen, und trat dann
schleunigst den Rückzug an . Als er unten
angelangt , im Schein des beleuchteten Schau¬
fensters einen der inzwischen herbeigerufenen
Polizeibeamten stehen sah, schoß er aus etwa
30 Meter Entfernung auch gegen diesen, um !
ihn an seiner Verfolgung zu bindern . Doch l
auch diese Kugel verfehlte ihr Ziel. Es gelang
Graf dann , in der Dunkelheit zu entkommen. !

Am nächsten Morgen wurde er aus dem
Bett heraus,  wo er die schußfertige
Pistole neben sich liegen hatte , fest ge.
n o m m e n.

Zur llrlaubsrmlliiig
nach dem Fligen-schlitzgM

Der ReichSarbeitSminister veröffentlicht eine
Durchführungsverordnung zur Urlaubsregelung
nach dem Jugendschutzgesetz. Darnach darf im
Baugewerbe, rn Baunebengewerben und in Ge¬
werben, die ihrer Natur nach nur zu bestimmten
Jahreszeiten betrieben werden oder regelmäßig
in gewissen Zeiten des Jahres erheblich verstärkt
arbeiten, durch Tarifordnung eine von den Vor-
schrillen d«S 8 21 des Jugendfchutzgesetzesab-
WÄwende Regelung der Wartezeit getroffen und
dir Pflicht zur Gewährung des Urlaubs aus die
einzelnen Unternehmer, bei denen der Jugend-
liche beschäftigt wird , verteilt werden. Für das
Kalenderjahr 1938 können hierbei auch Ueber-
gangsbestimmungen über die Dauer des Urlaubs
getroffen werden. — Die Verordnung tritt gleich¬
zeitig mit dem ß 21 des Jugendschutzgesetzes—
also rückwirkend am 2. Mai 1938 in Kraft . In
der Begründung wird hierzu ausgesührt , daß die
Urlaubsregelung für Jugendliche an sich auf eine
regelmäßige Beschäftigung zugeschnitten ist. Des¬
halb konnte zunächst auf tarifliche Sonderrege¬
lungen, wie sie in den oben erwähnten Gewerben
bestehen, keine Rücksicht genommen werden. Es
wurde deshalb bereits im Gesetz darauf hinge¬
wiesen, daß der Urlaub der Jugendlichen in Ge¬
werbezweigen. die einer Urlaubs -Marken-Rege-
lung unterliegen , in Ausführungsbestimmungen
eingehend geregelt werden soll. Nach dem vor¬
stehenden Entwurf sollen die Reichstreuhänder
der Arbeit die Ermächtigung erhalten , in den
angeführten Gewerben die Wartezeit  anders
zu regeln und die Pflicht zur Urlaubsgewährung
auf mehrere Unternehmer zu ver¬
teilen.  Hierdurch läßt sich für die Jugend-
lichen in den Baugewerben und in den Bauneben,
gewerben eine gleiche Urlaubs -Marken-Regelung
durchführen, wie sie sich bisher -ftn diesen Ge¬
werben schon bewährt hat . Die ' im Gesetz vor¬
geschriebeneDauer des Urlaubs soll dabei unbe-
rührt bleiben. Nur für das Jahr 1938 soll auch
von der im Jugendschutzgesetzt vorgeschriebenen
Dauer des Urlaubs abgewichen werden ' können.
— In den Kampagne, und Saisonbetrieben soll
im Bedarfsfall die Wartezeit den bisherigen tarif¬
lichen Regelungen angepaßt werden können, um
nicht regelmäßig einen Unternehmer, bei dem die
Jugendlichen im Lause des Jahres nur kurze
Zeit tätig find, mit dem ganzen Urlaub zu be¬
lasten. — Da die Lehrlinge auch in den ange¬
führten Gewerbezweigen im allgemeinen mehrere
Jahre bei demselben Unternehmer bekräftigt sind,
ist für sie keine besondere Regelung
erforderlich.

(Zue? ĉ ur'cÄ c/en Fpork
Der Gau Württemberg  entsendet zum

Deutschen Turn - und Sportfest 1938 in Breslau
über 800 Vereine mit insgesamt 5900 Teilneh¬
mern und Teilnehmerinnen.

Englands National - Boxstaffel  trat
in Saarbrücken gegen eine verstärkte Südwest-
mannschast an uM> siegte mit 13:11 Punkten.

Die Wimbledon - Sieger Budge-
Mako  mußten bei Schaukämpfen auf der Buda-
pester Margarethen -Insel durch die Ungarn
Szigeti -Gaborh im Doppel eine überraschende
6:4, 6:2-Niederlage einstecken.
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Bei Antje hätte er dieses Ziel gewiß längst erreicht,
aber er hatte nur Augen für Marie . Antje , einen
Kopf kleiner als Marie , war ein hübsches dralles Bau¬
ernmädel . Das blonde Haar hatte sie in langen Zöpfen
umgelegt . Das kecke Stupsnäschen , die lebhaften blauen
Augen , die vollen . Lippen , zwischen denen die weißen
Zähne schimmerten , verrieten eine natürliche Sinnlich¬
keit, die nicht von allzuviel Bedenken beschwert war.

Marie wandte Hasenbein jetzt den Rücken zu , als er
in den Hof kam. Sie beugte den Kopf hinab zu ihrem
Kater . Obwohl dem guten Ferdinand das Wichtigste im
Moment war , sich beim Major Klarheit zu verschaffen,
konnte er der Versuchung doch nicht widerstehen . Er
gab Antje , die ihn kommen sah, ein Zeichen, ihn nicht
zu verraten , und schlich sich auf den Zehenspitzen leise
an Marie heran . Er neigte sich, um sie auf den Nacken
zu küssen, aber da fuhr Marie herum , stieß ihm dabei
unsanft mit dem Kopf gegen den Kiefer.

„Au !" sagte Hasenbein und rieb sich den Knochen.
Schadenfroh lachte Antje auf.
„Geschieht dir ganz recht!" schimpfte Marie und

wandte sich an den Kater in ihrem Arm : „Nicht wahr,
Pieter , mein Süßer !"

„Wenn du mich nur halb so gern hättest wie das olle
Biest da , wäre ich schon zufrieden !" grollte Hasenbein.
„Tu doch die Katze weg, Marie !"

Er trat nahe an sie heran.
„Hast wohl Angst , daß sie dich wieder kratzt?" fragte

Antje spöttisch.
Hasenbein warf ihr einen geringschätzigen Blick zu

und begann vorsichtig mit einer kleinen Überwindung
die Katze zu streicheln.

„Siehst du , wie fein sie stillhält !"
Scheinbar versehentlich streichelte er über die Katze

hinweg jetzt auch Maries bloßen Arm . Dann wurde
er kühner und wollte sie umfassen . Da trat Marie
zurück.

„Aber ich halte nicht still !" sagte sie.
Sie hielt ihm den Kater entgegen , der ihn grimmig

anfauchte und mit den Tatzen schlug. Rasch bracht« sich
Ferdinand in Sicherheit.

„Du bist ja noch toller als die Katze!" sagte er ärger¬
lich. „übrigens Hab' ich jetzt keine Zeit . . . Auf Wieder¬
sehen!" '

Ganz durchdrungen von seiner Würde und Wichtigkeit^
ging Ferdinand Hasenbein über den Marktplatz . Auf¬
recht, als habe er einen Ladestock verschluckt, und ernst
wie Napoleon nach der Schlacht bei Waterloo.

Die Männlein und Weiblein , die bei der tapfer
blasenden Musikkapelle standen , grüßten ehrerbietig.
Hasenbein legte zwei Finger an die Mütze und dankte,,:
ohne eine Miene zu verziehen . Hasenbein wußte , was
er seinem Ansehen schuldig war . Er steuerte geradewegs
auf die Bürgermeisterei zu.

Ein Paar Stufen führten ins Haus empor . Neben
dem Eingang hing ein hölzernes Schild . Daraus war
mit großen schwarzen Buchstaben gemalt : .

Major d. L. Grothe
Ortskommandant.

Ohne sich umzublicken, verschwand Hasenbein in dem
Eingang . Niemand hätte vermutet , wie sehr ihm jetzt
das Herz pupperte , als er die Treppe Hinausstieg.

Der Herr Major saß wohlgelaunt am Frühstückstisch >
und ließ sich Schinken und Eier schmecken.

Er war ein guter Fünfziger , also in dem Alter , in
dem die Männer Essen und Trinken allen anderen leib¬
lichen Genüssen vorzuziehen beginnen . Die Folge ist
dann ein Bäuchlein , und das macht bequem. Auch der
Herr Major liebte seine Ruhe , aber im übrigen war er
pflichtbewußt und Peinlichst genau , dabei aber nicht
engherzig , sondern leutselig und gerecht.

Es klopfte an der Tür . Der Major ließ rasch noch
eine Scheibe Schinken unter seiner grauen Schnurrbart¬
bürste verschwinden , dann erst rief er:

„Herein !"
Sein kleiner schwarzer Dackel, der neben ihm auf

einem Stuhl gesessen und mit seinen Blicken das Ver¬
schwinden des schönen Schinkens verfolgt hatte , hopste
auf den Boden und rannte kläffend zur Tür . Die
Mütze in der Hand , trat Hasenbein herein und klappte
knallend die Hacken zusammen.

„Guten Morgen , Herr Major !"
„Mojn , Hasenbein ! Treten Sie näher !"
Mit steifen Schritten stelzte Hasenbein auf den Tisch

zu, wobei er beinahe über den frechen Dackel gestolpert

wäv«, der ihm bellend zwischen den Beinen herumsprang.
Abermals knallte Hasenbein die Hacken zusammen und
baute sich vor dem Tisch in strammer Haltung aus.

Der Major frühstückte weiter . Hasenbein stand un¬
beweglich, selbst der Dackel setzte sich aus seine Hinter,
keulen und harrt « der Dinge , die nun kommen würden.
Man hörte in dem kleinen , gemütlich -bürgerlich ein¬
gerichteten Zimmer nur das Ticken einer alten Uhr und
das Klappern von Messer und Gabel . Sogar die Musik¬
kapelle draußen macht« in diesem Augenblick eine Paus «.
Hasenbein schlug das Herz bis zum Halse.

„Nun , was Neues ?" fragte der Major zwischen zwei
Bissen.

Hasenbein schnarrte seinen Bericht herunter.
Der Major sah recht bedenklich vor sich hin.
„Nur achtundvierzig Mann !" sagte er . „Da vorne

ist mal wieder der Teufel los !"
Er griff nach seiner Kaffeetasse und nahm einen

Schluck. Dann blickte er Hasenbein an.
„Direkt aus der Front kommen sie hierher ?"
„Woll , Herr Major ! Regiment hat sehr schwere Ver¬

luste gehabt , muß durch Ersatz aufgefüllt werden !"
„Werden also dringend Ruhe nötig haben . . . Sie

> sorgen mir dafür , Hasenbein , daß die Leute anständige
>Quartiere erhalten !"
k, Hasenbein gab sich einen Ruck: „'fehl , Herr Major !"
? „Werde mich persönlich davon überzeugen !" sagte der
Major mit Nachdruck.

„Woll , Herr Major !" '
' Hasenbein kämpfte mit sich. Jetzt war eigentlich der
geeignete Moment gekommen, sein Anliegen vorzu-
Lringen . Mehrmals setzte er an , aber immer wieder
verschluckte er das erste Wort . Der Major sah so ernst
aus , als ob er sagen würde : brav , junger Mann ! Wo
das Regiment diese Verluste gehabt hat , müssen Sie
sich selbstverständlich sofort bei ihm melden , zumal Sie
gesund und kräftig sind ! — Wenn der Major aber ein¬
mal so etwas gesagt hatte , dann war Ferdinands Gast¬
spiel in der Etappe unwiderruflich vorbei.

Alle die schönen Sätze, die er sich ausgeknobelt hatte,
gefielen ihm jetzt nicht mehr . Vielleicht war es doch
Vesser, die Sache nicht zu übereilen und nochmals genau
zu überlegen.

> „Sonst noch was ?" fragte der Major , etwas erstaunt.
Jetzr nahm sich Ferdinand ein Herz.

/ (Fortsetzung folgt.)
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